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ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
8 In * Gar — Fe lage um 44 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


(W. 2.8) Celegraphiſche Pepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, Montag 14. März Nachmittags. Von den 
fünf Kirchſpielen, die heute über die Senatsvorlagen abſtimmen, 
aben bereits drei, alſo die Maſorität, dieſelben mit großer 
Mehrheit verworfen und gleichzeitig den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Senat die im Jahre 1850 projektirte Verfaſſung ein 
führen möge. 2 0 

Hamburg, Montag 14. März, Abends. Die Verſamm⸗ 
lung der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft war heute ungewöhnlich ſtark, 
im Ganzen von 1090 Perſonen beſucht. In allen fünf Kirch⸗ 
ſpielen wurde die Senatsvorlage verworfen. Nach der Zählung 
ſtellte ſich heraus, daß 318 für den Senatsvorſchlag, 105 für 
pure Ablehnung und 662 für Ablehnung mit dem Wunſche der 
Einführung der Verfaſſung vom Jahre 1850 geſtimmt haben. 
London, Mentag 14. März, Vormittags. Die in Cork 
gelandeten verbannten Neapolitaner werden übermorgen hier er⸗ 
wartet. Es wird behufs Geldſammlungen für dieſelben ein Comite 
zuſammentreten, darunter Shaftesbury, Palmerſton, Ruſſel, Lande: 
downe, Milnes, Lyndhurſt, Gladſtone und Andere. — Die 
heutige „Times“ hält die Anerkennung Couſa's der Erhaltung 
des Friedens wegen für vielleicht zweckmäßig. 

London, Mioniag 14. März, Mittags. Mit dem Dam 
pfer „Afrika“ ſind 663,216 Dollaus [Contanten und Nachrichten 
aus Newyor, vom 2. d. eingetroffen. Der Cours auf London 
war dafelbſt 109%,, Baumwolle middling 12, Mehl und Wei— 
zen geſtiegen, Zucker feſt, Tabak unverändert. Frachten waren 
feſter. Der Dampfer „City of Baltimore“ war aus Curopa in 
Newyork angekommen. Iſi Neworleans war unterm 2. d. Baum— 
wolle middling 10% und 11¼. Wie es in Newyork gerüchts⸗ 
weiſe verlautete, würde der franzöſiſche Geſandte in Wajhington 
durch Vicomte S erce erſetzt werden. Nach aus Veraernz ein⸗ 
getroffenen Nachrichten v. 14. v. M, bedrohte General Mira⸗ 
mon dieſe Stadt von der Landſeite, während die weſtmächtlichen 
Geſch ader ihn von der Seeſeite offen vnterſtützten. 
eren Aa. 14. Mar Der uft des U 
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5 Nochmals das neue Ehegeſetz. 
Die Commiſſion, welche das Ehegeſetz beräth, hat, wie wir 
vernehmen, die Faſſung der erſten beiden Paragraphen fo men— 
dirt, daß die Civilehe mit der kirchlichen in volle Parität 
Wir begrüßen dieſe Abänderung als eine ſachgemäße und 
nothwendige, und wollen hoffen, daß ſie in der Landesvertretung 
Annahme finden wird: 
| Der $. 136 Tit. I. Th. II. A. L. R. lautet: 
Line vollgültige Ehe wird durch die prieſterliche Trauung 
| vollzogen.“ i 
Das hierin liegende Princip ſollte verlaſſen werden. Der 
Entwurf des Geſetzes thut es aber nur halb. Derſelbe ſtellt nämlich 
im F. die prieſterliche Trauung als Regel hin, und ſtatuirt nur 
im F. 2. eine Ausnahme. Hiergegen hat man eingewendet, daß 
der Entwurf ſich der Noth Che nähere, während ſich die Re 
derung im Abgeordnetenhauſe für die rein fakultative Civilehe 
Faßeſprochen, hat. Der Einwurf ift nicht ganz unbegründet. Die 
aſſung des Entwurfes giebt den vorzüglichen Gegnern des Ge- 
fegeg, der orthodoxen Partei, Waffen in die Hand, was vermie⸗ 
en werden muß. Aus der Faſſung des Geſetzes muß das lei— 
tende Princip deſſelben klar zu erſehen ſein. Deshalb ſpreche man 
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Der biſtoriſche Verein für Ermland. 
In Folge der langjährigen Vernachläßigung, welche der 


Staat der Provinz widerfahren ließ, von welcher er den 
Namen entlehnet hat, ſind zwar namentlich auf materiellem 
Gebiete mannigfache Nachtheile für uns herbeigeführt worden, 
die Induſtrie iſt zurückgeblieben, der Handel gelähmt: anderer— 
ſeits hat aber unſere Abgeſchloſſenheit die Anhänglichkeit an die 
Heimath geſtärkt durch die wir uns vor vielen unſerer Landsleute 
rühmlich auszeichnen. Dieſe Liebe zum Heimathslande hat ſich 
un namentlich auch in der emſigen Erforſchung der Geſchichte 
unſerer Vorzeit kundgegeben, welcher ſich Einzelne wie ganze Ver— 
eine zuwandten. Nur die überwiegend katholiſchen Landestheile 
waren hierin zurückgeblieben. In ſehr erfreulicher Weiſe wird 
dieſe Lücke durch den „hiſtoriſchen Verein für Ermland“ 
ausgefüllt werden, welcher ſich gegen Ende des J. 1856 gebil- 
et hat. Die erſte Anregung zu dem verdienſtvollen Unternehmen 
Did wohl von Frauenburg ausgegangen ſein. Dort leben drei 
änner, die ſchon ſeit längerer Zeit ſich in die Ermländiſchen 
henſchungen vertieft haben. Der eine derſelben, der gelehrte Dom⸗ 

| umfaßte Eichhorn, hat ſich bereits in weiteren Kreiſen durch feine 
if ende Monopraphie über den Kardinal und Ermländiſchen 
1 tanislaus Hoſius bekannt gemacht. Die beiden andern 
unſe mike Wölly und biſchöfl. Sekretair Saage — haben 
res Wiſſens von ihren Forſchungen noch nichts veröffentlicht; 
eder aber, den feine Studien nach Frauenburg' führten, kannte 
Geschichte der alleen Fleiß, den ſie auf die Erforſchung der 
cbenſo ie lar Srmländiſchen Kirche verwandt haben und weiß 
uit der fie Yin würdige aufopfernde Freundlichkeit zu rühmen, 
bes . zu unterſtützen gewohnt find, Letzteres iſt 
ad md Salbſteatſa n da einem ſolche ehrenhafte Geſin⸗ 
nes leiſte, in 51 Beige Bürgſchaft für den Beſtand des Ver⸗ 
ſſerſucht fh em nicht leicht kleinlicher Gelehrten-Neid und 
geltend machen können. Die Braunsberger Gelehr- 


werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
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Mittwoch, den 16. März. 


einfach aus, daß die Erklärung vor dem Richter der prieſterlichen 
Trauung gleichgeſetzt werde. Dies hat die Commiſſion richtig 
gefühlt. Geht ihr Vorſchlag durch, fo wird die wirklich fakul— 
tative Civilehe eingeführt und dadurch dem dringendsten Bedürf- 


niſſe abgeholfen. 


Wir ſtimmen mit dem Herrn Cultusminiſter darin überein, 
daß die Conſequenz des Gedankens und der Sache auf die ob- 
ligatoriſche Civilehef führt, daß durch dieſelbe am Klarſten die 
Selbſtſtändigkeit des Staates der Kirche gegenüber dargeſtellt 
und verwirklicht wird. Wir müſſen ihm aber auch darin Recht 
geben, daß die Einführung derſelben mannigfache Bedenken hat. 
Gerade bei dem Inſtitute der Che muß man am Vorſichtigſten ver— 
meiden den Gefühlen des Volkes auch nur im Geringſten nahe 
zu treten, und wäre es zu bedauern, wenn ein Geſetz über Civil— 
ehe auch nur im geringſten Theile des Staates eine verletzende 
Wirkung hervorbrächte. Und die Hauptſache, ein Geſetz braucht 
nicht weiter zu gehen, als das Bedürfniß es erheiſcht. Wird 
aber der Grundſatz durchgeführt, daß die bürgerliche Rechtsgül— 
tigkeit der Ehe entweder durch die prieſterliche Trauung oder 
durch die Schließung vor dem Richter begründet wird, ſo ſcheint 
uns dem Bedürfmfje abgeholfen, und der Conflikt zwiſchen Staat 
und Kirche nach dieſer Seite hin eledigt. 

Es iſt die Befürchtung ausgeſprochen, daß die Einführung 
der nur fakultativen Civilehe diejenigen, welche ſie in Anſpruch 
nehmen, einer höchſt extremen Stellung in der Kirchengemeinde 
ausſetze. Wir können dieſe Befürchtung nicht theilen, zumal wenn 
die Civilehe eine vollſtändig paritätiſche Stellung mit der kirchli— 
chen gewinnt. Man hat gemeint, daß die Kirchenbehörde, ſo 
lange nicht die Civilehe als die vor dem Gerichte einzig geltende 
Form der Eheſchließung anerkannt iſt, diejenigen Ehevaare, welche 
nur von dieſer Form Gebrauch gemacht haben, exkommunieiren 
und ſomit an den Pranger ſtellen werde. Freilich, der Staat 
kann die Kirchenbehörde nicht hindern jo zu verfahren. Kommt 
die Sache aber etwa anders zu ſtehen, wenn die obligatoriſche 
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8 Diejenigen in die Acht erklären, welche nur von dieſer 


Form Gebrauch machen? 


Was den zweiten Theil des Entwurfes betrifft, ſo haben 
wir bereits eonſtatirt, daß derſelbe von dem früheren Scheidungs⸗ 
geſetzentwurf ſich weſentlich unterſcheidet, daß er den Wünſchen 
der Junkerpartei nur wenig Rechnung trägt, und das franzöſiſche 
Geſetz in demſelben vollſtändig ignorirt iſt. Dennoch zweifeln 
wir nicht, daß gerade dieſer Theil des Entwurfes zu den lebhaf« 
teften Debatten Veranlaſſung geben wird, und allerdings find die 
Bedenken, welche ſich gegen denſelben erheben, ſehr beachtungs— 
werth. Dieſelben betreſſen zunächſt die Aufhebung der beiden 
Eheſcheidungsgründe der gegenſeitigen Einwilligung und des hef— 
tigen, eingewurzelten Widerwillens. 

Die vielfach geſchmähten Beſtimmungen des allgemeinen 
Landrechts lauten im Tit. I, Th. II. deſſelben wörtlich: 

$. 716. Ganz kinderloſe Ehen können auf den Grund gegen- 
ſeitiger Einwilligung getrennt werden, ſobald weder Leichtſinn oder 
Uebereilung, noch heimlicher Zwang von einer oder anderen 
Seite zu beſorgen iſt. N 

$. 717. Außer dieſem Fall findet, bloß wegen behaupteter 
Abneigung, ſobald dieſelbe mit keinen geſetzmäßigen Gründen unter- 
ſtützt iſt, die Trennung der Ehe in der Regel keineswegs Statt. 

8. 718 a. Doch ſoll dem Richter erlaubt fein, in beſonderen 
Fällen, wenn nach dem Juhalte der Akten der Widerwille fo hef— 


ten kennt Referent nicht perſönlich, it jedoch anderweitig berech⸗ 
tigt anzunehmen, daß auch ſie jene Sincerität des Charakters befi- 
ben, welche Garantien für die gedeihliche Jortentwickelung des 
Vereines bietet. Außerdem aber iſt beſonders noch hervorzuheben, 
daß unter ihnen ſich ein Mann befindet — der Profeſſor der Ger 
ſchichte am Lyceum Hosiauum Dr. Watterich — der durch ſein 
größeres Werk: „Die Gründung des deutſchen Ordeusſtaates in 
Preußen“ (Leipzig 1857) unter den Geſchichtsforſchern Preußens 
eine der der erſten Stellen einnimmt, 

Der hiſtoriſche Verein für Ermland hat die Reſultate feiner 
bisherigen Thätigleit bereits der gelehrten Welt vorgelegt, indem 
er zwei ſtattliche Hefte einer Urkundenſammlung und der „Zeit⸗ 
ſchrift für die Geſchichte und Alterthumskunde Ermlands“ veröf- 
fentlicht hat. Die letztere enthält in einem Vorbericht die Statu- 
ten und Entwickelungsgeſchichte des Vereines, aus welchem wir 
zunächſt das Wichtigſte hervorheben wollen. 7 

Die Veranlaſſung zur Gründung des Vereins wurde da— 
durch gegeben, daß die Geſchichte Ermlands nach ein paar man⸗ 
gelhaften Verſuchen vor ungefähr 300 Jabren in der Folgezeit 
faſt gar nicht bearbeitet worden iſt, während dieſes an der äufier- 
ſten Grenzmark unſers deutſchen Vaterlandes gelegene geiſtliche 
Fürſtenthum in ſeinem Verhältniſſe zum Deutſchen Orden wie 
ſpäter zu Polen dem Geſchichtsfreunde ein beſonderes Jutereſſe 
bietet. Zudem waren bei jenen Arbeiten die beiden großen Frauen⸗ 
burger Archive (das biſchöfliche wie das domkapitulariſche) faſt 
ganz unbenutzt geblieben. Die Reichhaltigkeit der dortigen archi— 
valiſchen Schätze iſt auch nach den Plünderungen der Schweden 
noch bedeutend; dies zeigten in überraſchender Weiſe einige neuere 
monographiſche Forſchungen auf dem Gebiete der Ermländiſchen 
Kirche. In Folge dieſer Erwägung traten die Herren Domcapi⸗ 
tular Dr. Eichhorn, Domvikar Wölky und Secretair Saage aus 
Frauenburg und die Profeſſoren Dr. Beckmann und Lie. Thiel und 
Oberlehrer Dr, Bender aus Braunsberg am 29. Oetbr. 1857 zu ger 
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tig und tief eingewurzelt iſt, daß zu einer Ausſöhnung und Ers 
reichung der Zwecke des Eheſtandes gar keine Hoffuung mehr 
übrig bleibt, eine ſolche unglückliche Ehe zu trennen. — Wir geben 
gern zu, daß dieſe 88. in mancher Beziehung einer recht prä ziſen 
Faſſung eutbehren, und daß ſie deshalb zu erheblichen Controver⸗ 
ſen Gelegenheit gegeben haben, wie z. B. ob unter ganz Finder: 
ofen Ehen ſolche, in welchen niemals Kinder erzeugt, oder ſolche, 
in welchen bei Anſtellung der Klage keine mehr vorhanden und 
auch nicht mehr zu erwarten ſeien. Eine Reviſton dieſer landes⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen wäre daher ſehr wünſchenswerth. Da⸗ 
gegen müſſen wir dieſelben gegen den ihnen gemachten Vorwurf 
der laxen Moral oder gar der Frivolität eutſchieden in Schutz 
nehn en. Ihre Abſicht iſt offenbar die, daß der Richter aus die⸗ 
ſen beiden Gründen nur ſolche Ehen trennen ſoll, welche, wirk⸗ 
lich zerrüttet ſind, und eine ſolche Scheidung ſolcher Ehen wird 
wahrlich meiſtens heilbringender ſein, als ein unglückliches, oft 
entſittlichendes Zuſammenleben, nicht zu gedenken der Gefahr, 
daß bei Aufhebung dieſer Gründe diejenigen, welche ernſtlich ge⸗ 
ſchieden Kin wollen, in die Verſuchung gerathen, das Vorhanden⸗ 
fein eines anderen Eheſcheidungsgrundes abſichtlich herbeizuführen, 
worin eine doppelte Unſittlichkeit liegt. 

Der Entwurf ſetzt ferner einzelne Eheſcheidungsgründe zu 
relativen herab. Dieſer Voeſchlag hat gerade bei unſeren Juriſten 
den lebhafteſten Widerſpruch gefunden. Und dies mit Recht. 
Der Richter ſoll nach dem Entwurfe ſich nicht mehr darauf be— 
ſchränken rein objectiv zu beurtheilen, ob die thatſächlichen Bor: 
ausſetzungen des Eheſcheidungsgrundes vorhanden, ſondern hie⸗ 
ran noch ein ſubjektives Urtheil kurpien, ob nemlich durch die 
Schuld des verklagten Theiles die Ehe in nicht minderem Grade, 
als wie durch Ehebruch oder bösliche Verlaſſung, zerrüttet 
worden ſei. Hiernach können leicht nicht nur die Rechtsanſichten 
ſondern auch die ethiſchen und religiöſen Anſchauungen des Richters 
einen erheblichen Einfluß auf die Entſcheidung der Sache haben, 
was allerdings ſehr bedenklich erſcheint. 2 
Wir zweifeln nicht, daß dieſe Bedenken vorzüglich bei den 
Juriſten der betreffenden Commiſſion die richtige Würdigung 
finden werden. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus. 

(12. Sitzung, den 14. März.) ir 
Beginn der Sitzung 124 Uhr. Präfident Prinz Hohenlohe! — 
Am Miniſtertiſche Niemand. — Der Praſident theilt mit, daß das Be⸗ 
gräbniß des Abg. Grafen Dohna-Weſſelshöfen heute Nachmittag ſtatt⸗ 
findet und ſtellt anheim, ſich daran zu betheiligen. — Es folgt die Be: 
rathung über Petitionen, nachdem über die Beckhaus'ſche Petition bei 
nochmaliger Abſtimmung wiederholt zur einfachen Tagesordnung über⸗ 
gegangen worden. — Herr v. Koſchützki zu Groß-⸗Wilkwitz bei Tarno⸗ 
witz petitionirt: „das Herrenhaus wolle die Königliche Staatsregierung 
veranlaſſen, eine neue Taxe für die Rechtsanwalte und Notare vorzule⸗ 
gen, welche deren Gebühren nicht mehr lediglich nach Höhe der Streit⸗ 
und Verhandlungs⸗Gegenſtände, ſondern mit Rückſicht auf Arbeit und 
Zeitverſäumniß bemeſſe““ — Die Commiſſion (Verichterſtatter v. Da⸗ 
niels) empfiehlt, die Petition der Kgl. Staatsregierung zur Erwägung 
zu überweiſen. — Graf v. Hoverden trägt in Vertheidigung des Stan— 
des der Rechtsanwalte auf Uebergang zur einfachen Tagesordnung an. 

— Der Commiſſions⸗Antrag wird genehmigt. 
Die Intereſſenten des Bartſch-Weidiſcher Deichverbandes petioni⸗ 
ren um Reviſion des Deichſtatuts, namentlich um Staatsunterſtützung 


meinſamer Thätigkeit zuſammen; ſchon in der zweiten Sitzung, die 
dieſer proviſoriſche Verein am 4. Februar 1857 hielt, ſchloß ſich auch 
Profeſſor Dr. Watterich aus Braunsberg an. Zur gründlichen 
Durchforſchung des reichen Materials verpflichtete ſich ein. Jeder 
dieſer Männer, einzelne Abſchnitte der Ermländiſchen Geſchichte 
zu bearbeiten und zugleich die übrigen Vereinsgenoſſen bei ihren 
Arbeiten mit offenſter Gegenſeitigkeit zu unterſtützen. Man be⸗ 
ſchloß ferner wenigſtens vierleljährlich einmal, theils in Brauns⸗ 
berg, theils in Frauenburg zuſammenzukommen, damit die Einzel— 
nen gleichſam Rechenſchaft über die gewonnenen Reſultate ablegen 
und weitere gemeinſame Schritte in Erwägung ziehen Könnten; 
nach einem beſtimmten Turnus ſollte jedes Vereinsmitglied einen 
wiſſenſchaftlichen Aufſatze zum Vortrage bringen. Nachdem der 
Verein in dieſer Weiſe mehrere Sitzungen gehalten hatte, wurden 
am 8. Juli 1857 die definitiven Statuten angenommen und une 
term 28. October ein öffentlicher Aufruf zur allgemeinen Bethei⸗ 
ligung erlaſſen. Derſelbe fand eine ſehr günſtige Aufnahme. Anfang 
1858 hatten bereits 350 Mitglieder ihren Beitritt erklärt; von 
dieſen ſind freilich, wie bei ähnlichen größeren Geſellſchaften die 
eigentlichen Vereinszwecke bisher nur mittelbar, durch Zahlung des 
Beitrages gefördert worden; die Arbeitslaſt, wie ſie ſich immer nur 
auf wenige Schultern vertheilen kann, hat auch hier der Vorſtand 
übernommen. Abweichend von anderen Vereinen aber iſt es, daß 
der Vorſtand ſich in ſtreng ariſtokratiſcher Weiſe von den Mit- 
gliedern fern hält. Dieſe haben keinen direkten Einfluß auf die 
ſtatutenmäßige Fortführung oder Eutwickelung des Vereins. Der 
Vorſtand geht auch nicht aus ihrer Mitte durch freie Wahl herz 
vor, ſondern ergänzt ſich ſelbſt durch Cooptation. 

Wir können uns den Grund dieſer Beſtimmung nicht recht 
erklären, da wir den leitenden Perſönlichkeiten zu fern ſtehen 
und nicht wiſſen können, wodurch die Beſorgniß gerechtfertigt cf 
daß bei größerer aktiver Einwirkung ſämmtlicher Mitglieder die 
Vereinszwecke weniger gefördert werden könnten. Wir ſind der 


* 
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durch Darleihen eines Capitals oder Autoriſation zur Emiſſion von 
Kaſſenſcheinen, und ferner um Erhöhung des Präcipuum der Adjacen— 
ten. Die Commiſſion ſchlägt Tagesordnung vor; Haſſelbach u. Gen. 
beantragen: die Petition in Bezug auf die wiederholt beantragte Cr: 
höhung des Präcipuum der früher zur Unterhaltung der Deiche allein 
verpflichteten neun Dominien der Regierung zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. Der Commiſſionsantrag wird faſt einſtimmig abgelehnt und 
der Verbeſſerungsantrag von Haſſelbach angenommen. Die übrigen 
Petitionen werden durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. Da I 
aus der Abgeordneten. 
(21. Sigung den 14. März.) 

Beginn 114 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Auerswald, Flottwell, 
v. d. Heydt, Graf Pückler. — Der Präſident macht Anzeige von dem 
Ableben des Grafen Dohna-Weſſelshoͤfen. — Das Herrenhaus 
hat den Geſetzentwurf, betreffend die Landesvermeſſung zu Hohenzollern 
nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes, jedoch mit der Einleitungs— 
Form: „Im Namen Sr. Majeftät des Königs“, angenommen. Das Ab: 
geordnetenhaus tritt dieſer Abändernng bei. Vor Uebergang zur Ta: 
gesordnung erhält das Wort der Abgeordnete Mathis: Die Abgeord— 
neten Graf Pourtales und Hartmann ſind ſeit 4 Wochen in Folge ihrer 
Beförderung im Staatsdienſte aus dem Hauſe ausgeſchieden. Ueber 
eine Neuwahl verlautet zur Zeit noch nichts. Der Miniſter des In— 
nern erwidert, die betreffenden Wahlen ſeien bereits angeordnet. Der 
Präſident zeigt an, daß zwar über die in Stralſund ſtattgefundene Wahl 
des Herrn v. Laufen gegen Herrn v. Uſedom ihm eine officielle Mit: 
theilung noch nicht gemacht, aber bereits ein Proteſt gegen die Wahl 
eingegangen ſei. Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt der Bericht über 
die Uebereinkunft wegen des Baues der ſtehendeu Brücke zu Cöln vom 
7. Mai 1858. Dem Antrage der Commiſſion gemäß wird der Ueber— 
einkunft ohne Discuſſion einſtimmig die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
ertheilt. Ueber den Antrag der Abgeordneten Heydebrandt u. Gen. 
wegen des Baues der Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer beantragt 
die Commiſſion für Handel und Gewerbe ꝛc. zur Tagesordnung über: 
zugehen. Abg. v. Carlowitz hat eine motivirte Tagesordnung vorge⸗ 
ſchlagen, welche die Erwartung ausſpricht, daß der Oberſchleſiſchen Ei: 
ſenbahn⸗Geſellſchaft ein Präcluſivtermin zur Ausführung des betreffen: 
den Baues geſetzt und nach deſſen fruchtloſem Ablaufe die Erbauung der 
Bahn zur freien Concurrenz geſtellt werde. Das Amendement wird 
ſehr ausreichend unterſtützt. — Abg. v. Roſenberg-Lipinski: Die 
Frage, ob eine Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer gebaut Merven foll 
oder nicht, iſt für die betreffenden Kreiſe keine Frage des Wohlſtandes, 
ſondern von Sein und Nichtſein. Für das rechte Oderufer iſt vom Staate 
wenig oder nichts geſchehen. Denke man ſodann an den Schwabenſtreich 
mit Krakau (Gelächter rechts), an die ruſſiſch-polniſche Grenze. Die 
Wichtigkeit, Dringlichkeit und der Glaube an die Rentabilität iſt jo all: 
gemein geweſen, daß ſich bereits vor mehreren Jahren 4 Geſellſchaften 
um die Conceſſion bewarben. Plötzlich brach das Staatsminiſterium 
alle Unterhandlungen ab. Der Handelsminiſter erklärte, keine dieſer 
Geſellſchaften conceſſioniren zu wollen, und die Oberſchleſiſche Eiſen— 
bahn⸗Geſellſchaft, welche er conceſſionirte, nur dann zwingen zu wollen, 
falls ſich das Bedürfniß und die Dringlichkeit des Unternehmens her⸗ 
ausſtelle; dieſes könne nur durch unentgeltliche Hergabe des Terrains 
geſchehen. Das Unternehmen iſt durch die Kreisverſamlungen geſichert; 
aber die Staatsregierung machte es bisher unmöglich, indem fie den 
Gegner, den Concurrenten, conceſſionirte. Es iſt jedenfalls ein Präcluſiv⸗ 
termin nothwendig, damit dieſes Unternehmen, eine Lebensfrage für 
jene Gegend, endlich in's Lebeu trete, ein Unternehmen, das kein Spe- 
culationsunternehmen iſt, nicht auf Privatintereſſe beruht. Mindeſtens 
nehmen Sie, meine Herren! das Amendement v. Carlowitz an! 
(Bravo rechts). 

Der Handelsminijter: Auch ich wünſche auf dem rechten Oder— 
ufer bald eine Eiſenbahn zu ſehen; doch hat der Vorredner vergeſſen, 
daß die Conceſſionirung von Eiſenbahnen nicht bloß Sache des Reſſort— 
miniſters iſt. Auf einen Bericht des Staatsminiſters erfolgt Aller: 
höchſten Orts eine allgemeine Genehmigung, und erſt dann tritt wirk⸗ 
liche Conceſſionirung ein. Ein Antrag auf allgemeine Genehmigung 
iſt nicht eingegangen. Zuerſt ſtanden dem Bau militairiſche Bedenken 
entgegen; dann machten ſich finanzielle Bedenken geltend. Das Staats— 
miniſterium hat beſchloſſen, fo lange die Geldverhältniſſe nicht beſſer 
werden, keine neue Conceſſionen zu ertheilen. Was die Oberſchleſiſche 
Bahn anbetrifft, ſo erklärte ſie ſich bereit, in die Conceſſion einzutreten. 
Dieſe Geſellſchaft erhielt den Vorzug, weil ſie als geſchloſſene Geſell— 
ſchaft größere Garantien bietet. Ich erachte mich nicht für befugt, der 
Geſellſchaft einen Präkluſivtermin zu ſtellen, jo lange ein Bedenken ge: 
gen die Bahn vorhanden iſt. Das Entgegenkommen der Kreiſe wird 
die Sache ſehr erleichtern. Sobald die finanziellen und politiſchen 
Verhältniſſe es geſtatten, wird die Staatsregierung mit einer Special⸗ 
Conceſſion nicht zurückbleiben. Ob ſie die Petition dem Miniſterium 
überweiſen wollen, muß ich anheim geben; bisher iſt es nicht Sitte ge— 
weſen, daß in ſolchen Angelegenheiten das Haus die Iniative ergriff. 
Gegen die Annahme des Amendement v. Carlowitz habe ich nichts zu 
erinnern. 

Abg. v. Rönne (Solingen) wünſcht, daß der Staat ſich überhaupt 
des eigenen Baues von Eiſenbahnen gänzlich enthalten und das den 
Privaten überlaſſen möge. Es frage ſich, ob nicht ſchon jetzt der Augen: 
blick gekommen ſei um der Regierung den Uebergang in das neue Sy: 
ſtem zu erleichtern. Er wünſche dringend, daß die Bahn zu Stande 
komme, proteſtire aber entſchieden dagegen, daß dies auf Rechnung oder 
auch nur mit Unterſtützung des Staate geſchehe. 


Meinung, daß in der Gelehrten-Republik nur ſtreng democrati— 
ſche Gleichberechtigung zuläffig ſei. Im wohlgemeinten Intereſſe 
des Vereines wünſchen wir, daß nicht durch die vornehm ariſto⸗ 
kratiſche Stellung, die der Vorſtand ſich gegeben, eine Stagnation 
zu früh eintrete. Wir Menſchen ſind ſämmtlich dem allgemeinen 
Looſe alles Irdiſchen unterworfen, daß die volle Kraft uns nicht 
bis zum Ende unſerer Tage bleibt. Wir bedürfen der Auf- 
friſchung durch jüngere Kräfte. Nun iſt die Aufnahme neuer 
Vorſtands⸗Mitgliever zwar nichts weniger als ausgeſchloſſen, 
allein bei der bisherigen Organiſation des Vereines ſcheint uns 
die Anregung zu ſelbſtſtändiger Thätigkeit bei denjenigen Mitglie- 
dern, die nicht zum Vorſtande gehören, zu ſehr zu fehlen. Wir 
haben wohlmeinend dieſe unſere Anſichten nicht zurückgehalten, 
wollen aber gern wünſchen, daß ſie ſich durch die That als irrig 
bezeigen mögen. Der Vorſtand ſelbſt hofft, „bei Allen, die dem 
Vereine beigetreten find, auf reichliche Mitwirkung auch im’ gel- 
ſtiger Beziehung.“ „Wo nur — ſagt am Schluſſe der Vorbe— 
richt des Schriftführers — der Schacht erſt gebauet und das La⸗ 
er von Edelmetall zugänglich gemacht iſt, da wird es nimmer an 
Bergleuten fehlen.“ Wir wollen gern hoffen, daß dies geſchehen 
werde und wollen auch nicht überſehen, daß der Vorſtand in dem 
letzeten Parapraphen der Statuten eine weitere Entwickelung des 
Vereins, eine Reviſion und Abänderung der Statuten ausprüd- 
ücklich vorbehalten hat. 


Abg. v. Carlowitz rechtfertigt ſein Amendement. Abg. Kühne 
(Berlin) ſtimmt dem Abgeordneten v. Rönne (Solingen) bei. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Es iſt richtig, daß der Oberſchleſi— 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft eine beſondere Berückſichtigung zugefichert 
worden; dadurch ſind aber keine andere Unternehmungen gekränkt wor⸗ 
den. Der Contract lag im öffentlichen Intereſſe. Es hat daher eine Un⸗ 
billigkeit nach keiner Seite hin ſtattgefunden, und wenn der Staat die 
Verwaltung übernommen hat, ſo iſt dies nach den Verträgen der Pro⸗ 
vinzialbehörden im öffentlichen Intereſſe geſchehen. Es liegt daher nichts 
vor, was zu einer Beſchwerde Veranlaſſung geben kann. 

Abg. Carl (Sigmaringen): Abgeordneter v. Roſenberg hat, wahr⸗ 
ſcheinlich um ſeinen Vortrag zu würzen, von Schwabenſtreichen geſpro⸗ 
chen. Ich kann demſelben hier nur bemerken, daß es jeder echte Schwabe 
verſchmähen würde, einen ſolchen Gemeinplatz zu wählen, um ſeine 
Rede zu würzen, weil er beſorgen müßte, daß er möglicher Weiſe einen 
ſeiner Collegen verletze. Ich kann ihm zur Beruhigung verſichern, daß 
die Schwaben fo weit find, daß ich es nicht wagen dürfte, Anträge auf 
Einführung der Prügelſtrafe einzubringen, ohne beſorgen zu müſſen, 
daß mir die Gaſſenjungen nachliefen. (Schallendes Gelächter). 

Der Präſident: Er glaube nicht, daß der Abgeordnete v. No: 
ſenberg die Abſicht gehabt habe, irgend ein Mitglied des Hauſes zu 
verlegen. — Abgeordneter v. Roſenberg-Lipinski: Ich bin ſelbſt 
überraſcht geweſen über dieſe Bemerkung des Abgeordneten Carl; ich 
kann verſichern, daß meine Seele nicht daran gedacht hat, ihn oder 
irgend einen andern Schwaben zu verletzen. 

Das Amendement des Abgeordneten v. Carlowitz wird darauf mit 
überwiegender Majorität angenommen. 

Der Juſtizminiſter überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend 
das eheliche Güterrecht in der Provinz Weſtphalen und den Kreiſen 
Meurs und Duisburg. Derſelbe wird einer beſondern Commiſſion 
überwieſen. TER 

Finanzminiſter v. Patow übergiebt dem Haufe einen Geſetzent⸗ 
wurf über Erlaß eines Zollgeſetzes im Jasdegebiet. Die Vorlage geht 
an die Finanz-Commiſſion. 

Zur Berathung kommt der (schon mehrfach beſprochene und im 
Herrenhauſe berathene) Geſetz-Entwurf über Abänderung reſp. Ergän— 
zung des Reallaſtengeſetzes vom 2. März 1850. § 1 wird ohne Dis⸗ 
cuſſion angenommen. Zu § 2 iſt vom Abg. o. Binde und Genoſſen ein 
Amendement geſtellt, die (vom Herrenhauſe ein geſchobene) „Anhörung 
der Kreistage“ bei Feſtſtellung der Normalmarktorte wieder zu ſtreichen. 

v. Vincke (Hagen): Ich habe nicht die Abſicht, der beginnenden 
Oppoſition des Herrenhauſes gegen die Staatsregierung entgegenzu⸗ 
treten, da ja auch die Staatsregierung ſich mit der Faſſung des Herren: 
hauſes einverſtanden erklärt hat. Indeſſen gilt hier der Grundſatz: 
prineipiis obsta! Angelegenheiten, wie die hier den Kreistagen über: 
tragenen, gehörten bis jetzt nicht zu deren Reſſort. Ihre Geſchafte ſind 
Verwaltung der Kreisintereſſen; hier aber würden fie über Privatin⸗ 
tereſſen zu entſcheiden haben. Nun ſtehen ſich auf den Kreistagen Be: 
rechtigte und Verpflichtete gegenüber, und in den öſtlichen Provinzen 
iſt die Zahl der Berechtigten ungemein überwiegend; dies Gutachten 
einer ſolchen Majorität von Berechtigten wird daher ſtets ein befange⸗ 
nes ſein. Dann bin ich gegen die Hineinziehung der Kreistage, weil 
deren Zuſammenſetzung verfaſſungswidrig iſt. Ich hoffe, daß die An⸗ 
nahme meines Amendements gerade ein Grund ſein wird, recht bald 
die Kreis- und Gemeinde-Ordnungen im verfaſſungsmäßigen Sinne zu 
regeln. Nur bei gleichgültigen Dingen, wie bei der Tecklenburg'ſchen 
Legge-Ordnung kann ich es zugeben, daß die Kreistage gehört werden; 
nicht aber da, wo collidirende Privat-Intereſſen in Frage kommen. — 
Abg. Ambronn: Auch er habe den Wunſch, die Angelegenheit der 
Kreistage baldigſt regulirt zu ſehen. Dennoch ſei er aus Rützlichkeits— 
gründen gegen das Amendement. — Die Abg. v. Mallinkrodt und 
Lette laſſen ſich in verſchiedener Weiſe über die Interpretation des 
Art. 4. der Verfaſſung vernehmen. 

Abg. Wentzel: Faßt man die Sache objectiv, fo iſt die jetzige Zu: 
ſammenſetzung der Kreisſtände verfaſſungswidrig. Als im Jahre 1853 
das Sechs-Paragraphen-Geſetz berathen wurde, war Art. 42 der Ver⸗ 
faſſung noch unverſehrt. Dieſer Art. 42 enthielt die Aufhebung aller mit 
dem Grund und Boden verbundenen Privilegien. Daß die Standſchaft 
ein Privilegium iſt, wird Niemand beſtreiten. Wenn nun damals die 
Kreisſtände nur ſo viel reactivirt wurden, als ſie mit der Verfaſſung 
nicht im Widerſpruch wären, ſo iſt es doch unzweifelhaft, daß die Stand— 
ſchaft verfaſſungswidrig iſt. Iſt auch Art. 42 ſpäter abgeändert worden, 
jo iſt doch dadurch die im Jahre 1353 nicht verfaſſungsgemäße ſtändiſche 
Vertretung nicht verfaſſungsgemäß geworden. 

Der Präſident rügt es, bei Gelegenheit eines Geſetzes, welches 
die Organiſation der Kreistage nicht betreffe, deren Legalität in Frage 
zu ziehen; dieſelben beſtänden einmal geſetzlich zu Necht, und er würde 
keine weitere Discuſſion über deren Verfaſſungsmäßigkeit dulden. 
(Bravo links.) 

Der Miniſter des Innern dankt dem Präſidenten, daß er eine 
Discuſſion über die Verfaſſungsmaͤßigkeit der Kreisſtände verhindere. 
So lange als die Geſetze nicht geändert würden, beſtänden ſie zu Recht. 
Die Skaatsregierung behalte ſich aber die Initiative in dieſer Sache 
vor und würde ſeiner Zeit die Reform der Kreis-, Provinzial- und Ge⸗ 
meinde-Vertrelung beantragen. (Bravo). — Abg. v. Vincke (Hagen) 
wünſcht im Intereſſe der Redefreiheit, daß auch geſtattet würde, die Mo: 
tive, aus denen andere gegen fein Amendement wären, näher zu ent⸗ 
wickeln. Ebenſo der Abg. Wentzel, welcher die Erörterung der Verfaſſ— 
ungsmäßigkeit der Kreisſtände für ganz zur Sache gehörig erachtet. 

Abg. Malinckrodt: Es ſei zu bedauern, daß die Herren von jener 
Gegenwärtig bilden den Vorſtand die obengenannten Stif— 
ter des Vereins; als Ehrenmitglieder ſind erwählt worden die 
Herren Biſchöfe von Ermland und Culm, der Oberpräſident der 
Provinz Preußen und die Geheimen Räthe Dr. Auli und Dr. 
Brüggemann in Berlin. Zu den Mitgliedern gehören verhält⸗ 
nißmäßig wenige Laien, dagegen faſt die ganze Geiſtlichkeit des 
Ermländiſchen Sprengels; über denſelben hinaus ſcheint der Ver— 
ein, wenn wir die Geiſtlichen in Pelplin ausnehmen, noch keine 
Verbreitung gefunden zu haben, was allerdings in der Sache 
ſelbſt begründet iſt. Um jo auffallender aber erſcheint es uns, 
daß der Verein bis nach Mainz hat wandern müſſen, um eine 
Verlagshandlung zu finden. 1 1 

In einem zweiten Artikel beabſichtigen wir nähere Mitthei— 
lung über die bis jetzt von dem Vereine herausgegebenen Druck— 
ſchriften zu machen. 


(Eisnoth.) Wir können im Winter recht gut ohne den 
Winter leben, wie wir ſeit Jahren bereits erprobt haben. Schwe 
rer aber wird es uns, den Winter im Sommer zu entbehren. 
Schon jetzt ſtellt ſich für die Bedürfniſſe ſommerlicher Kühlungen 
der Zunge ein ſo bitterer Mangel an Eis heraus, daß in Berlin 
die Fleiſcher und Conditoren Conferenzen halten, um für dieſe 
bevorſtehende Kataſtrophe Hilfe zu erſinnen. Bei der erſten Ver— 
ſammlung lagen in der Eisfrage einige Anträge vor, nach denen 


| 


von Paris und alle Perfonen, die ein Urtheil zur Sache haben, 
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(der rechten) Seite ſechs Jahre gewartet hätten, ehe ſie mit ihren An⸗ 
ſichten hervorträten. f 

Der Miniſter für landw. Angeleg. ſpricht für Annahme des 
v. Vincke'ſchen Amendements; Abg. v. Reibnitz für den Comm.⸗Antr. 

Die Annahme des ganzen Geſetzes erfolgte faſt einſtimmig. 

Der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der Leggeordnung in Tecklen⸗ 
burg und Ober-Lingen wird ohne Discuſſion angenommen. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Zur 
Berafhung kommt der Bericht der Budgetcomm. über die Etats der bei- 
den Häuſer, des Staatsminiſteriums, des auswärtigen Miniſteriums u. 
. w. — In der heutigen Sitzung war Hr. v. Manteuffel kurze Zeit an⸗ 
weſend. ; ö 


Deutſchland. J * 

Berlin, 14. März. Die „B. u. H.⸗Z.“ ſchreibt; Ein 
einſichtiger Geſchäftsmann von hervorragender Stellung, der erſt 
vor wenigen Tagen nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalt in 
Paris von dort zurückgekehrt iſt, theilt uns einige Bemerkungen 
mit, welchen wir volle Beachtung ſchenken. Unſer Gewährsmann 
verſichert, daß die bedeutendſten finanziellen und politiſchen Kreiſe 


an die ernfte Abſicht des franzöſiſchen Kaiſers, einen Krieg zu 
provociren, niemals recht geglaubt hätten. Dieſe Abſicht könne, 
wie man meint, höchſtens jo lange beſtanden haben, als man viel⸗ 
leicht glauben konnte, der unbedingten Mitwirkung Rußlands ge— 
wiß zu ſein. Wenn man dieſe Gewißheit jemals gehabt habe, 
ſo ſei es ſeit Anfang des Jahres ſicher nicht mehr der Fall. Alle 
Verſuche, den Kaiſer von Rußland zu einer beſtimmten Meinungs- 
äußerung zu veranlaſſen, ſeien bis auf den letzten Tag mißglückt, 
und alle Ruſſen von Diſtinetiou, die man in Paris oder anders 
wärts über die etwaigen Intentionen des Kaiſers Alexander aus— 
zuforſchen bemüht war, ſchienen ihr Verhalten nach einer und der⸗ 
ſelben Juſtruction geregelt zu haben; entweder entzogen ſie ſich 
jeder beſtimmten Aeußerung, oder ſie ſprachen Meinungen aus, 
von welchen immer eine durch die andere widerlegt wurde. In 
Paris nimmt man an, auf Preußens Betrieb habe Kaiſer Alexander 
der franzöſiſchen Regierung jetzt klaren Wein eingeſchenkt, und 
man wiſſe jetzt, daß Rußland zwar entſchloſſen ſei, dem Streite 
der betheiligten Mächte fern zu bleiben, aber keinen Buchſtaben 
der völkerrechtlichen Verträge zwangsweiſe ändern zu laſſen. Jeder 
urtheilsfähige Mann in Paris behaupte jetzt, daß, wenn es jetzt 
zum Kriege käme, Frankreich gewiß nicht als der angreifende 
Theil auftreten werde. g 

— (V..) Die von uns unlängſt mit Zuverſicht ausge- 
ſprochene Hoffnung, daß das aus der Raumer'ſchen Zeit ſtam⸗ 
mende Verbot für die preußiſchen Lehrer, an den allgemeinen 
deutſchen Lehrerverſammlungen theilzunehmen, zurückgenommen 
werden wird, geht (wie wir aus der „Spen. Z.“ erſehen) in Err 
füllung. Die diesjährige Verſammlung findet in der Pfingſt— 
woche zu Koburg ſtatt. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält eine Bekanntmachung 
des Miniſters des Innern und des Handelsminiſters vom 8. 
März, wodurch der Allerhöchſte Erlaß vom 28. Februar d. J, 
die Genehmigung der Errichtung einer Actien-Geſellſchaft unter 
der Benennung: Magdeburger Waſſer-Aſſecuranz-Actien-Geſell⸗ 
ſchaft, mit dem Domieil in Magdeburg, betreffend, zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 7 , 8 991 

Stettin, 14, März. An der heutigen Börſe lag folgende Bekannt⸗ 
machung der Vorſteher der Kaufmannſchaft auf: „Da die Schifffahrt 
durch die drei Odermündungen am 18. Febr. d. J. eröffnet war und 
ſeitdem nicht wieder geſchloſſen iſt gſo beginnt der ſechswöchentliche Früh? 
jahrs-Lieferungs ermin d. J. mit morgen Dienſtag den 15. März und 
endigt am Dienſtag den 26. April c.“ x 1 9 

Fraukreich. f 

Paris, 12. März. (Pr. Z.) Es ſind heute ſehr beruhi⸗ 
gende Depeſchen aus London eingetroffen, die dem Grafen War 
leweki fehr erfreulich waren. Man hofft, daß eine Konferenz 
in London oder in Brüſſel zuſammentritt, welche, wohl verſtan⸗ 
den unter gebührender Achtung der Verträge, die italieniſche Frage 
zu regeln ſuchen wird. — Die miniſterielle Erklärung in der 
preußiſchen Kammer hat bei unſerer ganzen Diplomatie einen ſeht 
guten Eindruck gemacht. Die Rede des Miniſters der auswär— 
ligen Angelegenheiten war ſtenographirt und dem Kaiſer überfandt 
worden. 1 

— Wie der „Independance Belge“ und dem „Nord“ vol 
hier geſchrieben wird, iſt das Einvernehmen des Kaiſers mit dem 
Prinzen Napoleon vertrauter als je zuvor. Auch gefteru waren 
wieder Gerüchte von Walewsli's Rücktritt verbreitet, doch wer? 
den dieſelben heute als „verfrüht“ bezeichnet. — Dem‘ ,, Nord“ 
wird von hier mitgetheilt, daß für die Garibaldi'ſchen Freico 
nicht bloß Italiener, ſondern Kämpfer aller Nationalitäten ange“ 
worben wereen. Unter Anderen iſt der ehemalige polniſche Ge . 


ral Kamienski als Bataillons-Chef ins Garibaldi'ſchen Corpb“ 


eingetreten. Bei dem Waffenſchmied Lafaucheux in Paris 71 1 
neuereings 50,000 Stück Revolvers von Turin aus beſtell 2 


Danzig, den 15. März. 7 

— u — Morgen, Mittwoch, findet das vierte der Na 
holz'ſchen Abonnements-Concerte im Schützenhauſe ſta : 
Bei der ſteigenden Betheiligung des Publikums in den erjten pie 


das Eis aus Norwegen für den dortigen Bedarf geliefert werden 
ſoll. Vornämlich waren es zwei Vorſchläge, die zur näheren Er 1 
terung kamen. Nachdem einen ſollte der Ceutner frei bis S 
tin zu 18 Sgr., nach dem andereu frei bis Berlin, Hane 
Bahnhof, zu 1 Thlr. geliefert werden. Eine Einigung wu e 
bisher nicht erzielt, und es ſteht demnächſt eine zweite Zuſammen' 
kunft der Jutereſſenten bevor. 


Ein Blatt ſchreibt: „Was kann ich für Italien chen, 
fragte Napoleon III. den Marcheſe G., feinen Jugendbekann 
einen italieniſchen Patrioten. „Majeſtät,“ war die Antwol 
„ziehen Sie Ihr Bein aus dieſem Stiefel!“ Fi 


„ 
! 


(Neue Oper). Felicien David's neue Oper „Sercutanund I 
diefer Tage in Paris zur erſten Aufführung. Die Mufit foll im Ga mit 
von dem großen Talente David's zeugen, doch ſoll das Werk = ot 
noch mehr eine ſymphoniſche Ode fein, wie die „Wüſte“ und „Chri f 
Columbus“. Die äußere Ausſtattung iſt prachtvoll; namentlich iſt er 
ietzte Tableau eines der wundervollſten Kunſtwerke, daß man Je , 
Oper zur Schau bekam. Man ſieht Herculanum von der Hohe 
Terraſſe, beinahe aus der Vogelperſpektive. 


x 


A A Br r 


a. 


Conzerten können wir annehmen, daß das Unternehmen als ein 
vollkommen geglücktes zu betrachten iſt. Das für morgen ange— 
kündigte Programm iſt wieder ein ſehr anziehendes, und außer 
der Haydn'ſchen Symphonie, den Ouvertüren zu „Egmont“ und 
der „Zauberflöte“ wird die Kapelle mit der Mozart'ſchen G-moll 

Symphonie eine bei weitem ſchwierigere Aufgabe zu löſen haben, 
als ihr bis jetzt zu Theil geworden. 

Dem Vernehmen nach ſollen zum 1. April 500 Mann zur Ber: 

ſtärkung des Matroſen⸗Corps eingezogen werden, von denen die Hälfte 
aus Seedienſtpflichtigen beſtehen ſoll, um die Schiffe zur Expedition 

ich Japan bemannen zu können. Zum 1. Juni ſoll die Expedition be⸗ 
keit ſein. „Merkur“ geht zum 1. April als Schiffsjungenſchiff nach 
den Molen hinaus, „Hela“ bleibt bei Merkur, „Frauenlob“ wird 
zum 1, April ebenfalls in Dienſt geſtellt, um die im vorigen Jahre be: 
gonnene Peilung in der Oſtſee fortzuſetzen. „Thetis“ und „Arcona“ 
ſollen, den ausgeſchriebenen Proviantlieferungen nach zu ſchließen, den 

15. April in Dienſt geſtellt werden. „Gefion“ wird im Juni zurück— 
erwartet; ſie ging am 26. Januar von Barbados nach Havannah, be— 
ſucht dort mehrere Häfen, geht dann nach Norfolk, Newyork, über Ports⸗ 
mouth hierher zurück. 
| In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wird der Bericht 

über das Project des Hrn. br. Stich über die Vereinigung der Armen: 
krankenpflege mit dem Lazareth erſtattet werden. Der Gegenſtand iſt in 
dieſer Zeitung mehrfach beſprochen worden und wird das Reſultat der 
Verhandlung mit großer Spannung erwartet. 

* Heute Morgen 4 Uhr brach auf der Werft der Herren Keier u. 
Devrient und zwar in der Schmiede dieſes Etabliſſements Feuer aus, 
welches dieſe, ohne weiter um ſich zu greifen, in Aſche legte. 
e Die bereits neulich erwähnte Petition um den ſchleunigen 
Bau einer Bahn Danzig-Neufahrwaſſer, welche an den Herrn 
Handelsminiſter gerichtet iſt, lautet, wie folgt: 
„Ew. Excellenz erlauben ſich die gehorſamſt unterzeichneten 
ewohner Danzigs die nachſtehende Bitte ehrerbietigſt vorzu— 
tragen, 

Die bedeutenden Anträge, welche in Betreff der Anlage neuer 
Schienenwege von allen Seiten an den Staat geſtellt werden, 

laſſen uns fürchten, daß die in ſtaatlich wie commercieller Hinſicht 

gleich wichtige Linie, welche unſeren Ort mit Stettin über Cöslin 
in directe Verbindung bringen ſoll und wegen deren baldigen 

Herſtellung Euer Excellenz bereits ein anderweitiges Geſuch von 

angeſehenen Bürgern unſerer Stadt unterbreitet wurde, wenn 
auch nicht in den Hintergrund gedrängt, ſo doch für die nächſte 

eit noch nicht in Angriff genommen werden möchte. 

Cas knüpfte ſich an dieſes Unternehmen die Hoffnung, die 
bis zur Stadt führende Oſtbahn bis zur Meevestüfte fortgeführt 
zu ſehen, — eine Hoffnung, deren baltigſte Realiſirung für die 
commercielle Bedeutung unſeres Platzes und unſerer Provinz von 
ſo unendlicher Wichtigkeit iſt, daß wir uns gedrungen fühlen, 

uer Excellenz ganz gehorſamſt zu bitten: 

„die Vollendung der Oſtbahn bis zum Haſen Neufahrwaſſer 
noch in dieſem Jahre geneigteſt veranlaſſen zu wollen.“ 

Die Möglichkeit einer ununterbrochenen Verbindung mit dem 
Auslande, welche durch die Zweigbahn Danzig-Neufahrwaſſer 
geſchaffen wird, muß nothwendigerweiſe fo vortheilhaft auf unſe— 
ren Verkehr einwirken, daß in dieſer Beziehung kaum ein Zweifel 
laut werden kann. 

N Wie ſehr aber auch die Frequenz der Oſtbahn durch deren 

x usminpung iu dis See ehoben werden muß, leuchtet ein, wenn 
man, Anderen, den ſeit der Aufhebung des Sund⸗ 
zolls mehr und mehr von Hamburg nach den preußiſchen Oſtſee⸗ 

häfen abgelenkten und ſich alljqährlich erweiternden Speditions- 

Verkehr für ſeewärts eingehende Stückgüter — namentlich Baum— 

wolle, Twiſte ꝛc. nach Oeſterreich und Polen — in Betracht zieht, 
welcher ohne Zweifel eine noch anſehnlichere Ausdehnung erlangen 
und ſich vorzugsweiſe unſerem Platze zuneigen wird, ſobald hier 
erſt durch den Bau jener Zweigbahn die Garantie für eine von 
leder Jahreszeit unabhängige, ſofortige Weiterbeförderung der 

Güter erlangt iſt. 

Die weitere Begründung unſeres gehorſamſten Geſuchs, 
wenn es einer ſolchen noch bedürfen ſollte, werden unſere Ver— 
treter auf dem Landtage — die Herren Maquet, Heinrich 
Behrend und v. Below gerne ubernehmen, und erlauben wir 
uns nur noch die Aufmerkſamkeit Euer Excellenz auf den Umſtand 
zu lenken, daß es ſich hierbei auch noch um die Zurückweiſung' 
iner Concurrenz handelt, die dem Speditionsverkehr der preußi— 
ſchen Oftfechäfen durch den ruſſiſchen Hafen Libau, welcher durch 

eine Lage vor der Einwinterung geſchützt iſt, zu erwachſen droht, 
ſobald letzteres feinen Anſchluß an die St. Petersburg-Warſchauer 
ahn erlangt haben wird, wodurch leicht ein Theil des polni— 
chen Geſchäfts dieſem zufallen möchte, wenn hier nicht bei Zei— 
ten ein Schutz gegen die nachtheiligen Folgen der Einwinterung 
geſchaffen wird. 
N One unſer Geſuch vertrauensvoll in Euer Excellenz 
2 en 
7 dur Sonnabend fuhr Herr Kirchner in ſeinem Vortrage über 

Bankweſen fort. Der Inhalt dieſes Vortrages war etwa folgender 
Der Handel mit Gold und Silber iſt mit dem Geldwechſel ver— 
bunden; denn es kommen oft Münzen vor, die nur als Metall 

verwerthet werden können. Alle nicht vollwichtigen oder gefälſch⸗ 

ten Münzen ſollten von den Geldwechslern der Möglichkeit be— 
raubt werden, als Münzen ferner zu courſiren. In Europa und 

Amerika courſiren nur Gold und Silbermünzen im Handel, in 
Rußland früher auch Platina, in Oſtindien und China Kupfer⸗ 
münzen. — Syſtem der Ausprägung. Im Alterthum reines 
Gold. Dareiken des Darius, Aurei des Cäſar, die Solidi, die 
Byzantiner. Legirung wegen der Abnutzung. Verhältniße der ver⸗ 
ſchiedenen Landesmünzen nach dem Feingehalt. — Remedium. — 
Das Wiegen der Münzen. Die Waage der Bank von Eugland. 
Münzfälſchung war ſchon im Alterthum ſehr gebräuchlich. (Ger 

ſetze dagegen.) Dreierlei Arten: Münzen aus ſchlechtem Metall, 

Münzen, deren Inneres von ſchlechtem Metall, Copien auf gal⸗ 
danoplaſtiſchem Wege. Große Schwierigkeiten der Münzfälſchung. 
Die Münzen follten von Zeit zu Zeit eingeſchmolzen werden, 
da das Courſiren ſie verſchlechtert. — Scheidemünze, keine paſſen⸗ 


Düten lange Zeit bei kaufmänniſchen Zahlungen gebraucht. — 
Geldwechsler haben auch Papiergelder umzutauſchen. Verhältniß 
des Privatpapiergeldes zum Staatspapiergelde — Der Handel 


ger in Barren anzulegen. Geringe Preisſchwankungen der Edel— 
metalle. Befürchtungen der Kaufleute nach der Auffindung der 
großen Goldlager. Beſtändigkeit in dem Preisverhältniß von Gold 
zu Silber. a 
Chr. Weder 


i 
1 


dere Waare für Geltwechsler. Ausprägungsſyſtem derſelben. 
Stärkere Legirung. Verluſt des Silberblicks. In Beuteln oder | 


mit Gold und Silber in Barren. Reſervefonds find zweckmäßi⸗ 


HE erodot's Erzählungen 1: 13 etwa 500.4 | 
die Entdeckung von America noch die neuen Ent— beranleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien 531. Ereditmobilier⸗ 
dedungen haben den gefürchteten Cinfuß gehabt. Das Verhältniß 5 ty 


der beiden Metalle richtet ſich auch nach dem Bedarfe von jedem 
einzelnen. Würde eins derſelben nicht mehr zu Münzen benutzt, 
ſo ſänke auch ſein Preis. Prägekoſten. Prägegebühren. — Das 


Giro⸗Geſchäft. Es ſpielt eine weſentliche Rolle bei der urſprüng— 
lichſten Bankeiurichtung. Der Zweck deſſelben iſt Vermittelung 
der kaufmäuniſchen Zahlungen und Herſtellung einer unveränder— 
lichen Valuta für den kaufmänniſchen Verkehr. Die neueren Ban⸗ 
ken haben keine imaginäre Valuta mehr. — Die Uebertragung 


wurde früher durch einzelne Geſetze weſentlich erſchwert. In der, 


neueren Zeit werden Anweiſungen gebräuchlich, die von den Ban⸗ 
ken acceptirt ſind. Auch Platzwechſel wurden als Einzahlung an— 
genommen. Wünſchenswerth wäre es, wenn der Giro-Verkehr 


von einem Orte zum andern ſich erſtreckte, um Speſen zu erſparen. 
5 


22 Löbau, 12. März. Der Schein der jungen Frühlings— 
ſonne macht allmälig den Lichterglanz in den Sälen der Winters 
freuden bleichen, aus denen die verhallenden Klänge und die wel— 
ken Kränze wie leiſe Mahnrufe der Vergänglichkeit ſprechen. Doch 
da der Augenblick des Scheidens der ſchönſte iſt, wo ſich auf die 
ſchon Lebewohl flüſternde Lippe noch ein lächelndes Wort der Er- 
innerung drängt und den forteilenden Fuß noch einmal in ſüße 
Haft nimmt, ſo ſei es uns erlaubt, am Schluſſe des Winters 
auch ein ſolches Wort zu finden. Das unausgeſprochene und doch 
öffentliche Geheimniß, das Verhängniß der kleinern Städte, wel— 
ches ſich in dem einen Worte „Sonderung“ zuſammenfaſſen läßt, 
war auch bei uns der mächtige Herrſcher in der Geſchichte der 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe. Abgeſchloſſene Familienkreiſe und 
ſchwache Verſuche, dieſelben durch Bildung von größern Geſell— 
ſchaſten zu durchbrechen, wechſelten in den letzten Jahren mit ein— 
ander ab, als in dieſem Jahre plötzlich aus der grauen Lebens- 
aſche der Geſelligkeit zwei Reſſourcen emporwuchſen. Die eine, 
von den Gutsbeſitzern der Umgegend und den Honoratioren der 
Stadt gebildet, hatte bei ihrem Entftehen leider das Zauberwort 
vergeſſen, deſſen Ausſprache dem Todten wieder Leben giebt. Der 
neue geſellſchaftliche Geiſt wußte ſich nicht in die alten abgeſtor— 
benen Formen zu finden, in welchen ſich die frühere Geſellſchaft 
bewegt hatte und führte deshalb ein ſchattenhaftes Daſein, bis 
er ſich neue Formen ſchuf und alle drückenden, hemmenden, nicht 
mehr zeitgemäßen Feſſeln, als da find: wöchentliche Verſamm— 
lung in geſchloſſenen Localen ꝛc. abwarf, und wenigſtens jetzt eine 
rege, neu belebte Geſellſchaft hervorrief. Die zweite oder Bürger— 
Reſſource, von vorn herein auf breiterer Baſis ruhend, führte 
von Aufang ihres Beſtehens gleich ein friſches, kräftiges Leben. 
War es die mit der größern Maſſe wachſende Kraft, oder der 
holde Beiſtand der Muſen, der dieſe Wirkung hervorbrachte? — 
Denn, um es kurz zu ſagen, die Kinder des Volks begnügten 
ſich trotz Moleſchott und Büchner ſo wenig mit der bloßen Kraft 
ihres Beſtehens, daß ſie durchaus einen kleinen Antheil an den 
heitern Träumen haben mußten, welche die Kunſt mit verflären- 
dem Lächeln in die dürre Alltäglichkeit webt. Concerte, Liebhaber— 
theater, Geſang und Tanz zogen ihre verſtrickenden Bande um 
die Geſellſchaft, welche der kommende Frühling unbarmherzig 
auflöſt. 

Königsberg. (Oſtpr. Ztg.) Wie oft Freude und Trauer 
nahe an einander grenzen, zeigt uns wiederum der plötzliche To— 


desfall des General-Landſchafts-Directors Grafen zu Dohna 


Weffelshöfen;*) eine Nachricht, welche auf telegraphiſchem 
Wege hier eingetroffen ift. — Der im kräftigen Mannesalter ſei— 


nem Berufskreiſe und ſeiner Familie entriſſene hochgeachtete Mann | Frühjahr 412, 1, & 4 bez., 413 Ge Br., 2 g. 
war in Berlin, wo er bekanntlich Mitglied des Hauſes der Ab— l u. Gd., 41 
j Juli⸗Auguſt 43%, Hg Br. 45% 


geordneten war, auf dem Wege zur Eiſenbahn, um am heutigen 


Tage, Freitag, 11. h., zu einem Familienfeſte hier bei ſeiner Fa— Hafer Vorbommerſcher, Jer Frühjahr 47/504 30 . bez. l. B. 


milie einzutreffen, zu welchem eine zahlreiche Geſellſchaft eingela— 


den worden war, als ein Schlagfluß ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. 


Die näheren Details über dieſen Todesfall, der zumal in unſerer 
Provinz die lebhafteſte Theilnahme erwecken wird, werden noch 
er wartet. 


) In der erſten Nachricht, die wir darüber brachten (f. No. 243 


d. Zig), und die wir einem Berliner Blatt entnahmen, war der Ber- | 


ſtorbene irrthümlich als Graf Dohna-Schlobitten bezeichnet. 

G. P. Thorn, 12. März. Die Weichſel iſt heute um 37 
bis auf 9° 6 geſtiegen. Durch einen orkanartigen Sturm wurde 
unſere „Fliegende Fähre“ beſchädigt und der Traject mehrere 
Stunden gehemmt, bis gegen Abend die Heftigkeit des Sturms 
nachließ. Hätten wir die uns von den Staatsbehörden offerirte 
Dirſchauer Schiffbrücke gehabt, der Orkan hätte viele Pontons 
beſchädigt und der Traject wäre für Tage behindert geweſen. — 
Da unſere ſtädtiſchen Behörden aber den Staat erſuchten, die hie- 
ſige Fähranſtalt ſelbſt mittelſt der in ſeinem Beſitze befindlichen 
Schiffbrücke zu übernehmen und dem Staat die über den einen 
Weichſelarm führende Pfahlbrücke und ſämmtliche Brücken-Uten⸗ 
ſilien im Werthe von mehreren tauſend Thalern unentgeldlich 
überlaſſen wollten, fol die Stadt Graudenz mit der Offerte ber 
glückt werden, die Dirſchauer Schiffbrücke zum Taxwerthe zu 
kaufen. 3 

Thorn, 13. März. Das Waſſer iſt heute bis auf 10/3“ 
geſtiegen und ſcheint den Höhepunkt erreicht zu haben. Heute aber- 
mals heftiger Sturm und ſind von den Buchtnachen, die die Kette 
unſerer fliegenden Fähre tragen, vier fortgeſchwommen. — 

** Thorn, 14. März. Waſſerſtand am hieſigen Pegel 
9 Fuß 4 Zoll. 7 

—r— Memel, 14. März. Das Dampfſchiff „Terra“ 
hat heute ſeine regelmäßigen Fahrten zwiſchen hier und Königs 
berg begonnen: daſſelbe wird auch von der Poſtbehörde zum 
Transport von Briefen benutzt. 


Handels-Zeitung. 


(W. B. T) Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15 März, 2 uhr 29 Minuten, angekommen 3 
Uhr 14 Minuten Nachmittags. a 
„Weizen 47 — 77 Tülr. — Roggen weichend, Toco 
235, Frühjahr 42, Juni Juli 43. — Spiritus, fiauer, 
19%, Thlr. — Nüböl 13%, Thlr. 

Die Fonds börſe zeigte ſich Anfangs animirt, ſchloß 
aber flauer. — Staatsſchuldſcheine 82°. — Branzofen 140. — 


Norddeutſche Bank 80. — Oeſtecreichiſche National Anleihe 70. 
— Wechſel-Cours London 84205 2 42255 


Hamburg, Montag 14. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
— Getreidemarkt. gänzlich geſchäftslos. Oel „r Mai 26, Yır Dr 
tober 25. Kaffee 1500 Sad, Laguyra zu 6% bis 74 und 5000 Sad 
Laguyra, von denen die Preiſe nicht bekannt geworden, umgeſetzt. Zink 
200 Etr. loco 146. 5 4 ” 

Paris, Montag 14. März, Nachmittags 3 Uhr. Nach 1 Uhr war 
die Rente auf 67,65 gewichen, hob ſich ſpäter auf 69,05 nnd ſchloß in 
etwas beſſerer Stimmung und belebt zur Notiz. — Schluß⸗Courſe: 3% 
Nente68, 43% Rente 94, 75. 3% Spanier 40. 1 Spanier 294. Sil 


Artien 777, Lomb.⸗EiſenbahnActien 517. Franz⸗Joſephbahn. — 


raſch entwickelt, jo daß ſtarke 


Paris, Montag den 14. März, Mittags 1 Uhr. Die 3% wird 
ſoeben bei Abgang der Depeſche um 1 Uhr zu 67,75 und 67,85, Cre⸗ 
dit mobilier zu 770, Staatsbahn zu 527, Lombarden zu 513 unter er⸗ 
neuter Beunruhigung der Speeulauten und in matter Haltung gehan⸗ 
delt. Conſols von Mittags 12 Uhr ſind 963 eingetroffen. 

London, Montag 14. März Nachmittags 3 Uhr. Silber 61°. 
Conſols 95¼ 1% Spanier 30 Mexikaner 20. Sardinier 82%. 5, Ruſ⸗ 
ſen 1102.45 % Ruſſen 100%. 

1 Die Dampfer „Afrika“ und „Saxonia“ find aus Newyork ein- 
getroffen. 

Liverpool, Montag 14. März, Mittags 12 Uhr. Baumwolle: 
my Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverän- 
ert. 


London, Montag 14. März. Getreidemarkt. In allen Ge⸗ 
treidegattungen langſamer Verkauf zu unveränderten Preiſen. Bohnen 
einen Schilling billiger. 

Amſterdam, Montag 14. März. Getreidemarkt. Weizen 
unverändert, Roggen 3 fl. höher bei ziemlich lebhaftem Geſchäft. Raps 
April 713. Oktober 65. Rüböl Mai 38 , Herbſt 36 ¾ 


Producten⸗Märkte. 
* Danzig, 15. März 1859. Bahnpreiſe. 

Weizen 120/126 134½6 k nach Qual. von 475/5585873 S. 

Roggen 124—1307 von 46--50 Hr. 

Erbſen von 70 —80/85 Hr. 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/105—112,118 8 von 
35/40 — 48/1 Gr. 

Hafer von 31/2 34/5 Hr. 

Spiritus 16% 3. bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: heute ſchön klar, kalte Luft mit Nacht» 
Froſt. Wind N. — Nur eine kleine Parthie 129% hellbunt, mäßig 
ausgewachſen, AZ 420, ſonſt iſt heute kein Weizen verkauft und die 
Stimmung bleibt flau. 

Roggen ebenfalls flau, 7 1308 50 V bezahlt. 

1092 gelbe kleine Gerſte 45 Gr 

Spiritus mit 164 9. bezahlt. 

50 Laſten Roggen Mai-Juni Lieferung find a „ 300 Yr 1308 

ekauft. 

nr Königsberg, 14. März. Wind: SW. 4 5“. — Weizen um 
verändert, loco hochbunter 128 — 1348 75—85 Vr. B., 129—131 
80—81½ , bunter 126 — 134 70—80 . B., 129-1302 733 
75 Hr, bez., rother 128 — 134 70 — 78 % B., 1337 73 . bez., 
abfallender 1308 69 % bez. — Roggen loco unverändert, Termin 
matter, loco 118— 122 46—47 r. B., 1231267 47 ½ 49 . 
B., 123125 47 49 % bez., 127—130Z 49 50 % B., Frülb⸗ 
jahr 47% r. B., 46 r. G., Mai 47 Au B., 46 %. G., Mai⸗Juni 
47 Ge, B., 46 f. G., Juni 47 9% B., 464 %. (., Juli 48 Kr 
B., 46 G. — Gerſte loco große Malz, 105— 1153 47 52 %. B., 
kleine 96-1108 45 — 50% , B., do. Futter- 100 — 1108 38 — 45 Ku 
B. — Hafer loco 68 — 844 34 — 40 B., Früh jahr 504 37 u B. 
— Erbſen loco weiße Koch- 75—80 % B., Futter⸗67— 10 4 
B., graue 80--110 %., B., grüne 80 —85 %. B. — Bohnen loco 
70— 75 Cr B. — Wicken 105—110 % B. 

Leinſaat loco feine 112— 1183 85—110 Gr B., mittel 108 
112 8 75-82 Gr. B., ord. ED 1108 55—65 2 x 

Kleeſaat loco rothe r 8 3½—6 Sr B., A Her bez., weiße 
6—9 J B., 29 % Yır ft. 15 3 

Thymotheum 4—5 9% B., 4 Er bez. 

Spiritus pro 9600 Tr. matter, loco ohne Faß 165 N B., 
Frühjahr inel. Faß 181 %. B., 187 G., 184 . in Regultrung. 

Stettin, 14. März. (Oſtſ.⸗Ztg.) Wir hatten in den letzten 
Tagen wiederum ſtarke Regengüſſe bei milder Luft. Die Vegetation 
hat ſich bei milden und segnigen Wetter der letzten Wochen ungewöhnlich 

Nachtfröſte empſindlichen Schaden thun 
würden. Die Ströme haben alle einen guten Waſſerſtand. 

An der Börſe. Weizen behauptet, loco ger. gelber Yır 85 N 
5356 %g. bez., 83/858 gelber r Frühjahr 587, 2, Sig. bez., 85 N 
Vorpommerſcher 62 . Gd., Pomm. 614 %. Br., Junk Juli 85 
Borpomm. 65 z. bez., Br. und Gd., Juli» Auguft 85 4 Vorpomm. 


1, 654 f, bez., u. Br. 


Roggen niedriger verkauft, loco 7 77 @ 43% & bez., 77. Yır 
2 Gd., Mai Juni 
3 AN. Br., a ⸗Juli 43 9%, bez., u. Br. 


orpommerſche % Frühjahr 69/0 h 363 & bez. — 
u 


1% Zug, bez. 
Gerſte, 


Rüböl matt, loco 14%, % 9. bez., r April-⸗Mai 13% &. 


Leinſame n, Peruaner 135— . bez., Rigaer 12% 3, bez. 
Blei, Spaniſches 81— 84 3 Br. 


1925 4, „er dieſen Monat 
N., 426 925 


G., Mai Juni 435 . bez., u. B 


bez., ir dieſen Monat 194 3 bez., 20 B., 194 G. 
ae 61940 1 8, Mal- 


Frachten. 1 
Memel, 13. März. Seit dem 10. d. M. wurde bewilligt für ein 
hier liegendes Schiff: nach Hull 138 7 Load fihtene Balken. 
Für auswärts liegende Schiffe: nach London 148, Liverpool 
148, Vridgewater 168, Yar Load fichtene Balken. 


See: und Stromberichte. 

O Stettin, 14. März. Um das Licht der Laternenbaake 
auf der Oſtmoole bei Swinemünde von dem Licht der ſich in See 
befindenden Lootſenfahrzeuge oder von dem Feuer des großen 
Leuchtthurms beſſer unterſcheiden zu könneu, iſt ſeit dem 1. d. M. 
das bis dahin in Anwendung gekommene weiße Licht der Later- 
nenbaake, in rothes Licht umgeändert worden. 

Memel, 13. März. Wind: ſeit dem 10. W., ſtürmiſch. — Der 
Schraubendampfer „Memel“ Packet, Capt. Trettin, liegt ſeit vorgeſtern 
fertig zum Ausgehen, bat jedoch ſtürmiſcher Witterung und hoher See 
wegen feine Reiſe nach Stettin bis jetzt nicht antreten können. 


Schiffsliſten. 


Memeler Schiffs-Liste. 
Angekommen: 


10. März. Anna Charlotte, Capt. Timm, Kiel, 

12. „ rnſt, „ Kunde, Colberg, 

„ „ Doris, „ Kräfft, Warnemünde. 
13. „ Mentor, „ Parow, Swinemünde. 


Bromberg, 14. März. 
G. Meyer, Roggen, Plock, Berlins an Ordre. 
F. Poſenau u. Ch. Gröhn, Brennholz, Bromberg, 


Danzig, an Ordre. 
A. Kloſe u. F. Große, Kalkſteine, Rildersdorf, 55 an 


romberg, Bollmann, 


Danzig, den 15. März. Angekommen: 


N. Jenſen, Eliſabeth, Copenhagen, Ballaſt. 
J. Manners, Cactus, Do, do. 
J. Knuth, Nica, Wolgaſt, do. 
C. Schultz Mentor, Stralſund, do. 
Geſegeltt: 
C. Ziemcke, Stolpe, Stettin, Getreide. 


Wiedergeſegelt: 
Parlitz, Colberg (D.) — F. Domcke, Pauline (D.) 
Liverpool, 8. März London, 9. März. Clarirt: 


In Ladung gel., beſt. nach Vietoria, Lobnitz, Königsberg 

Coert Cornelis, Klontje, Danzig Franzen, Heickell, do. 
Hartlepool, 7. März a Falmouth, 9. März 

George, Hill, Pillau Präſid. v. Blumenthal, Papiſt, 
Wolgaſt, 11. März ö Genua 

Johanna Friederike, Traut, Elbing Kiel, 10. März 

Friederike, Feudt, do. Charles, Hiß, Memel 

Amanda, Pinnow, do. Warnemünde, 8. März 

Clarixt: nach Doris, Kraefft, do. 

Friedrich, Wahl Memel Wolgaſt, 9. März 

Sophia, Behrens, do. Maria, Behrendt, Danzig 

Maria, Miller, do. ien, Knuth, do. 
Swinemünde, 11. März v. Nagler, Mührer, do. 

Der Preuſſe, SD.), Heydemann, Jupiter, Kuſch, do. 

Königsberg Stralſund, 8. März 

Wilhelm Kisker, Niebad, Danzig Providentia, Spieker, do. 

Thereſe, Stahnke, do. Mentor, Schulz, do. 

9ctiv, Spiegelberg, Memel Vlie, 6. März 

Friedrich Wilhelm IV., Harder, Urania, (D.), Königsberg 

2 Danzig London, 8. März, Claxrirt: 
Alwina, Nadloff, do. Heiko Prins, Prins, Danzig 
Aeolus, Oeſterreich, Memel Port Medoc, 8. März 


Amſterdam, 10. März 


2 contr. Windes wegen noch hier, 
Gebröders Fokkes, Foktes, Danzig 


beſtimmt na 
Empreß, Edwards, Danzig 


Schleuſe Plenendorf, den 14. u. 15. März. 

H. Groß, Verſchiedene, Danzig, Königsberg, 1150 . Eiſen, 50 &, 
Stückgut. 

C. Graeber, do. Thorn, Danzig, 30 . do. 

P. Prillwitz, Wolfheim, Danzig, Bromberg, 4 Laſt Nußkohlen. 

J. Schimanski, Lazarus, Culm, Danzig, 25 Laſt 38 Schfl. Weizen, 
1 Laſt 59 Schfl. Selſaat. 

J. Rohde, Rohde, Bärwalde, Danzig, 2 Laſt Gerſte, 2 Laſt Hafer. 


Fonds Börſe. 


Berlin, 14. März. \ 
Berlin-Anh.E.-A.1064B5.— 10546 .|Staatsanl, — 100% en G 
Berlin-Hamb, 103 B. — G. do. 53 — . 911 6. 
Berlin- Potsd.-Mgd. — B. 12430. |Staatsschuldsch. 882 B. 82% G. 
Berlin-Stett. 105% B. 1044 G. Staats-Pr.-Anl. 1143 B. 113% 6. 
Oberschl, lun . 1263712546. Ostpreuss. Pfandbr. 824 B. 815 6 

do. Litt. B. 118 B. 117 G. Pommersche do. — B. 85 6. 
Oesterr.-Frz-Stb. — B. 138 6. Posensche do. 99 B. 98% 6. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl. 99% B 987 G.] do. do. neue, — B. 874 G. 

do. II. Em. 84 B. — 6. Westpr. do. 81% B. — G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 1013 6. do. neue 90% B. 89% 6. 

do. 6. A. 107 B. 106 G. Pomm. Rentenbr. — B. 92 G. 
Russ.-Engl. Anl. — B. Posensche do. 90 B. 89% G. 
Russ. Polin. Sch.-Obl. 8448. 8350. Preuss. do, 91% H. 91 G. 
Cert. Litt. X. 300 fl. 92% B. 914 G. Preuss. Bank-Anth. - B. — G. 

do. Litt. B. 200 fl. — B. 21% G. Danziger Privatb. 82 B. 81 G. 
Pfdbr. n. in S.-R. 803 B. 888 6. Königsberger do. — B. 80% G. 
Part.-Obl. 2 B. — G. [Posener do. 82% B. — 6. 
Freiw. Anl. 8. Dise,-C -Anth. 973 B. 964 G. 
Stautsan! % , 10085, 99578 RER ein 5 ME 

Wechſel-Cours vom 14. März: Amſterdam kurz 1424 B., 142% 


G., do. do. 2 Mon. 142 B. 141% G. Hamburg kurz 1513 B., 1513 
G., do. do. 2 Mon. 151% B., 150 G. London 3 Mon. 6,20% B., 


6, 303 G. Paris 2 M. 797 B., 79 G. Wien, öſterr. Währung, 
8 Tage 924 8.5924 G. Augsburg, ſüdd. Währ., 2 Mou. — — B., 
56,24 G. Kranffutt a. M., ſüdd. Währ., 2 Mon. —,— B., 56,26 G. 
Leipzig 8 Tage — B., 993 G., do. 2 M. — V., 99 G. Peters⸗ 
burg 3 Woch. 99% B., 99 G. Bremen 8 Tage 109% B., 109 G. 
Königsberg, 14. März. Ducaten 93 G., Rubel neue 30% B. 
— G., do. alte 303 B., — G. 3 Imperial 163 G. Polniſch kling. 
Courant — G. Silber⸗Rub. in Polniſchen Banknoten — B., 29% 
G. Oſtpreußiſche Pfandbriefe gz , 824 B. 81K G., do. 300 Thlr. und 
darunter — B., 82 G Königsberger Stadt⸗Obligationen 444 —., 
do. 43 — B., do. Brau- Obligationen 68 G. Aktien der Königsberger 
Privatbank - B., 813 G., do. Preuß. Handelsgeſellſchaft — B., f 
Preuß. Rentenbriefe — B., 91 G., do. kleine 93 G. Kreis⸗Obliga⸗ 


tionen 53 — B., 94 G. : 
London 3 M. 199%, Amſterdam 71 T. 10145. 


Wechſel⸗Courſe: Lon 
Hamburg I W. 453 Berlin 2 M. 99%, 3 M. 99. 
EE 


CFC 


EFT Dentfcher Phönir . 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 


Grund⸗Capital Nthlr. 3,142,800. 
Reſerve⸗Fonds 562,381. 12 Sgr. 


7 


Der Deutſche Phänix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude, 
Mobilien, Waaren, Kabrit-Geräthichaften, Getreide, ſowohl in Scheu: 
nen, als in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder 
Art zu möglichſt billigen, feſten Prämien, ſo daß unter keinen Um⸗ 
ſtänden Nachzahlungen zu leiſten ſind. a 

Bei Gebände-Verſicherungen iſt den Pypothekar⸗Gläubigern durch 
den Artikel 19 der Police-Bedingungen die vollkommenſte Sicherheit 

ewährt. ? ) 
? Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jeder“ 
zeit unentgeltlich verabreicht: auch iſt der unterzeichnete Haupt⸗Agent, 
ſowie die Speeial-Agenten 
Herr Otto de le Roi, Brodbänkengaſſe No. 42, 
„ C. A. Schulz, Fangiaffe No. 35, 
„ Carl Hoppe, Neufabrwaſſer, 
„ Lehrer Ko ittke, Einlage (Nehrung), 
5 „ Hoſbeſitzer Mix, Gr. Zünder, N 
gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 
Ad. Pischky, 
Firma: Ballerstädt, Pischky & Co. 
Haupt⸗Agent des „Deutſchen ri 


[2989] Comptoir: Hundegaſſe No. 
13082] Schlesische 


Stuer-Verſichernngs-Geſellſchaſt 

in RES ELAN. 

Die durch prompteste und gewissenhafteste Erfüllung 
ihrer Verbindlichkeiten allgemein anerkannte Gesellschaft ver- 
sichert Mobilien und Immobilien in der Stadt und auf dem 
platten Lande zu den mässigsten festen Prämien ohne alle 
Nachschuss-Verbindlichkeit, — . 

Der unterzeichnete zur sofortigen Ausfertigung der Poli- 
sen bevollmächtigte Haupt-Agent, sowie die Speeial-Agenten: 

Herr Stadtrath Joh. Fr. MIX. Hundegasse 60, 
und Herr EI Rovenhagen, Langgasse 81, 
nehmen Versicherungs-Anträge entgegen und ertheilen bereit- 
willig jede gewünschte Auskuuft. 


Haupt-Agent Herrmann Pape, Buttermarki 40. 


Für die Preuß. deen eee Eompapnie zu Stettin, 
übernimmt Verſicherungen gegen See⸗Ge ahr, ſowie gegen Strom⸗ 
Gefahr unter ſofortiger Ausfertigung der Polizen 

F. E. Grohte, 


13099 Jopengaſſe 3. 


175 N 
' 


Sr) NER 
2100 Loose 


Diese Ziehung 


200,000 Gulden, 


300 Gewinne mehr erhalten s 
d SPER e ı WIE” Hauptgewinn der Ziehung am J. Apr. B>Gg H uo Gewinne, 
FFF eee 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne in Gulden: 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
1000, 3000, 2000, 1000 etc. ete. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser; auf's Grossartigste ausgestatteten V 
lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franc überschickt, g 
J Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direkit zu wenden an das Bank- und 


4 Staats-Effekten-Geschäft a 
[2993] Anton Horix u krankturt am Main, 


5000, 


erloosungen kennen zu 


ä — 


nburg-Amerikanische Packetfahrt- Actien -Gesellschaft, 
unter Direction der Herren: 


Adolph Godeffroy, Vorsitzender, O. Woermann, H. J. Merck u. Do,, Johs. Sc) back u. Söhne, Albrecht u. Dill, 
von Hamburg naeh New-York 
(eventuell Southampton anlaufend). 
Post-Dampfschil SAXONAA, Capt. Ehlers, 
1 AVA A. „ Taube, > 
Güterfracht: 8 Doll. und 15 pCt. für Baumwollw. und ordinaire Güter, für andere Waare 
Ibg. — Gold, Silber, Juwelen % pCt, Contanten und Werthpapiere ½ pCt. in voll. 
e BE IE Pr. Ort. 16% für I. Cajüte, Pr. Ort. 100 für II. Cajüte, Pr. Ct. 50 für Zwischendeck, überall incl. 
eköstigung. 
Es kann vermittelst dieser Dampischiffe nach allen Theilen der Union, Californien inbegriffen, correspondirt werden. 
Porto von und nach Hamburg 44 Sgr. per einfachen Brief, von und nach den Staaten des deutsch- österreichischen Postvereins, 
respeciive 65 u. 94 Sgr. Die Briefe müssen die Bezeichnung „via Hamburg“ tragen. 2 


am 1. April, 


5. 5 74 
n 12 Doll. und 15 pCt. pr. 40 Cubikl 


tr 


Fernet nach New-York am H. April Packetschiff ELBE, Capt. Boll, 
5 New Orleans am . April Packetschiff DEWTSCmLAND, Capt. Meier, 


m Quebec am #5. April Packeischif MARS, Capt. Haack. 


Ka ie über Fra August Bolten, Vm. 


Miller's Nachfolg 
43078 Schiffsmakler, u 


Hamburg, Admiralitätsstr. 37. Be 
Auf dem Rittergute Gnieſchau bei Dieſchau ſtehen 6 


cht und Passage ertheilt: 


era As 2 u. Maſtochſen zum Verkauf. [3102] 

FE re 2 

Der Dampfer 4 1 x * 575 we — 170 2 e, aller Art auß 
m Lager der Herren Poppe u. Co. in Berlin, eben angekommene 

„Courier D Capt. Ernſt Auſchike, Probſteiner Saat⸗Hafer und Saat⸗Gerſte bei 1 


ladet nach der Provinz bis Thorn. Anmeldungen von (Gütern werden 


entgegengenommen durch 


A. R. PIT TZ, 


Schäferei No. 12, 


F. E. Grohte, Joppengaſſe 9% 
franz. Düngergips, Binus, Patent⸗D 
ger, Zeoiith ä billigſt 


Joh. Jac. Zachert. 


Drainröhren 


Veſta Speicher bei 


— — 2 er _[3098] 19 in. 
en — ZuRES : eee 7 131010 5 = Güter⸗ Verkäufe 5 
f 8 at 1. Rittergut in Pommern c. 1,600 Mg. im beſten 7 5 gute Wie i 
NR trom versicherun „Eh Fun Forſt. Baulichkeiten, Invent. und Hypothek ſehr gut, Pr. 40,900 % 
n || 1. 2.00 2 100 u onen, Out. Weijen und Open 
M Publieum dieergebeneMitthei- 4 | au: . 2100 Dur, 1. Kin he 
- 762 5 „ N 1 5 ich AL 
0 ass ws erst | % | 100,000 % 30 mille Anz. In jeder Größe, Provinz weiſet Güter . 
Ki fung, dass wir . U El sicherun 10 Ankauf nach und giebt Auskunft Nobert ar in e Breitg. 1 4, 
f 1 gen i. Stromgebiet d. Weichsel Ein verbeiratheter junger Mann, der feit 10 Jahren in einem Ad 
Es 7 8 » ei demſelben Geſchäft convitionirt, ſucht zum 1. Mai hier oder auswäͤrks 
in diesem Jahre schon vom 16. % eine Stele. Kr, hi: 
. PER . 2 j Herr Muſikalienhändler Aug. Habermann wird die Güte haben 
März ab die Sommer- Prämien eilen. 3096] 


jede gewünſchte Auskunft zu erth 


901 
Lat). 


SE NE RN ern 


STADT-THEATER in DANZIG, 


70 7 Yan 7 Ein Handlt S C is (C toiri i i 0 a 
% berechnen werden. 9 fan dre er obe nad) dupa ges dene dene 

ii D anzi g. 1 4. M ärz 1859, Re en n * Ane Danziger Zeitung Baia, Ä 

505 0 9 7 72 { 

Ki Die DIREUTION Neues Schüßenhaus. 

N rei ii Mittwoch, den 16, 1. A eee eee 
i des Strom- Verſcherungs Vereins. ( Pa He ue e 

a Ferd. W rere. Goldschmidt. 0 Rt 085 e S. Bucher, Mustern Ain ben 

75 J0%enskl, 5 r 


Bevollmächtigter. 


8 
* 


N) Dienftag, den 15. März (6. Abonnement No. 5). 
9 EEE in ell. 
“ Pan me Große Oper in 4 Akten von Roſſini. 
In L. G. Ho m ann 8 Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Mittwoch, den 16. März (mit aufgehobenem Abonnement. 


Zum Benefiz für Herrn und Frau Echten. 


Zum Erſtenmale: 


Der Stumme nnd fein Affe. 


Melodrama in 4 Abtheiiungen. 
Vorher: 


Stadt und Land, 
Der Viehhändler aus Ober⸗Oeſterreich. 


Donnerftag, den 17, Mürz (6. Abonnement Mo, 6), k 
Tannhänfer und der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Große Oper in 3 Akten von Wagner. , | 
A. Dibbern. 


Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. gingen wieder ein: 


Das Portrait der Princeß Friedrich Wilhelm 


mit ihrem Kinde. Preis 1% „„ ; 
Dem neugeborenen Königl. Preuß. Prinzen. 
i ch, in Muſik geſetzt von Kücken. Preußens 


Wiegenlied von Firmeni 
rühling im Januar 1859. 


Für eine Singſtimme mit Klapierbegleitung, 


Preis 5 Gr — Für 
Vocalquartett, Partitur von Stimmen 10 %. 3097 
eee 


3 In, Springer's Verlag in Berlin erſchien und traf bei uns ein: 
€ 


uſius Fröbel, Amerika und Europa 


vom politiſchen Geſichtspunkt der Gegenwart. 


4 2 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutfche und ausländiſche Literatur in 
309 Ubanzig, Stettin und Elbing. 


In unferem Verlage ift jo eben erſchjenen und durch die Könfgli⸗ 
chen Poſt-Anſtalten, fo wie jede Buchhandlung zu beziehen, in Dan- 


zig. durch 
Wold. Devrient Nachfolger C. A. Schulz 


d anggaſſe Nr. 33. 


„„ Langgaſte, 
u 
Archiv für Preußiſches Strafrecht, 
- herausgegeben durch 
Goltdammer, Königl. Ober⸗Tribunalsrath. 
VII. Band. Ites Heft. gr. Lx. 8. geheftet. 
Pränum.⸗Preis für 6 Hefte 5 Thlr. 
Ferner ſind noch vorräthig: 6 
Band J. bis VI. (1853. 54. 55. 56. 57. 58.) à 3 Thlr., 
und: General-Regiſter für die flüuf erſten Bände (1853 bis 1857), 
im gleichen Format und Ausſtattung. Preis geh. 12 Sgr. 
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Tages-Anzeiger. 

\ Dienftag, den 15. März: 

Gewerbe: Verein. Sitzung der mechaniſch⸗technologiſchen Sectio 

Vortrag des Mühlenbaumeiſters Colve „Ueber Schinkel und feine 

künſtleriſche Wirkſamkeit.“ 6 Uhr. 

Gewerbe⸗Verein. Vorleſung des Dr. Kirchner über „Ein ſeide⸗ 
nes Kleid.“ 7 Uhr. > 


Neſouree Einigkeit. General-Berfammlung 8 Uhr: _ 


Angekommene Fremde. 
N Den 15. März: , 
Englisches Haus: Graf v. Finkenſtein Rittergutsbeſ. a. gpajaten 
dorf, Valois, Rechts⸗Anwalt a. Dirſchau, Kaufleute Vepler a 
bauen Lindner a. Berlin, Baecker a. Hagen, Lamm a. Müh | 
auſen. a 
Hötel de Berlin: Kaufleute Schlegel a. Berlin, Unger a. Coswig 
Bertram, Apotheker a. Coeslin, Caspar Commiſſtonsrath a. Liegnit 
Aſchenheim Kaufm. a. Berlin. 5 
Schmelzer's Hötel: een „Referendarius Hugo a. Berli | 
Rittergutbeſ. Poster a, Golmkau, Weber a. Landsberg, Schoenen, 


| 


a 
4 
| 


Nachdem nunmehr durch eine ſechsjährige Dauer und durch bie Partikulier a. Srankfurt, Neumann, Hauptmann a D. u, Ritter 1 
Berbreitung in weiten Kreiſen das „Archid für Preußiſches Straf- beſ. a. Paſewalk, Rentiere Meier u. Scheibe a. Stett n, Kaufleute 
recht“ ſich als ein für die Doktrin u. Praxis nnentbehrliches, auch im Böttcher a. Bromberg, Reichel a. B a 


erlin, Breitung a. Leipzig, Lege! 


q. Soi RR ; 
Beichholdt's Hötel: Gutsbeſ. Türke a. Jacoblau , v. Laczewsll 
a. Sullenczyn, Penner a. Neuteich, v. Lewinski a. Wiſſek. 0 
Hötel de St. Petersbourg: Kaufm. Lewy a. Rokow, Gutsbeſ 
(Hierzu eine Beilage.) 4 


Auslande vielfach geſchätztes und benutztes Organ der Jurisprudenz 
bewährt hat, zahlreiche Verbindungen endlich für treffliches Material 
auch in der Zukunft bürgen, wiederholen wir hiermit die Empfehlung 
deſſelben. 5 2 3094] 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


Kay g. Cizweli. 
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Beilage zu No. 


* — — ungen 


ö Deutſchland. 

Itzehoe, 11. März. In der geſtrigen Sitzung ſprach der 
Königl. Kommiſſar der Verſammlung die Kompitenz ab, über 
ieſe Petionen Beſchlüſſe zu faſſen; geſchehe es dennoch, ſo werde 
er die Anträge nicht eutgegennehmen. — Der Präſident weiſt 
in einer läugeren Rede die Kompetenz nach zu es entſpinnt ſich eine 
lebhafte Debatte, welche damit endet, daß der Präſident abſtim— 
men läßt über die Anträge: „den Königl. Kommiſſar zu erſuchen, 
die Petionen unter dringender Befürwortung Seitens der Ver— 
ſammlung an den Thron Sr. Majeſtät des Königs gelangen zu 
laſſen.“ — Beide Anträge wurden einſtimmig angenommen. 
3 Der Präſident: „Die Beſchlüſſe ſind gefaßt, der Königl. 
N Kommiſſar hat erklärt, ſie nicht entgegennehmen zu wollen; dieſe 
Erklärung wird dem Protokoll der Ständeverſammlung einverleibt 
werden, und muß ſich dann das Weitere finden.“ In Gemäßheit 
feiner geſtrigen Erklärung brachte heute der Präſident die Aus- 
ſchußanträge (mit Ausnahme von 3 und 4) zur Abſtimmung; die 
Verſammlung nahm dieſelben einſtimmig an. — Morgen wird 

die Schlußſitzung der Verſammlung ſtattfinden. i 

England. 

London, 11. März. (K. Z.) Heute iſt das Gerücht verbreitet, 
der Conſeils-Präſident, Marquis von Salisbury, habe feine Ent- 
laſſung eingereicht, und Herr Gladſtone ſei von Lord Derby auf— 
gefordert worden, ins Cabinet zu treten. Den Poſten möge er 
ſich ſelber wählen. Ich will weder für die Wahrheit des Einen 
noch des Anderen einſtehen, aber es giebt nichts Unmögliches und 
Unwahrſcheiuliches mehr, ſeit Disraeli geſtern Abends die Be— 
reitwilligkeit des Miniſteriums, in der Reform-Bill mit ſich han⸗ 
deln zu laſſen, in unzweideutiger Weiſe zugeſtanden hat. Seit 
dem herrſcht im Tory-Lager große Confuſion. Jenes Zugeſtänd⸗ 
niß war, wie es heißt, ohne früheres Einvernehmen des Miniſter⸗ 
rathes angekündigt worden, worauf der Maquis von Salisbury 
noch geſtern in ſpäter Nacht dem Premier ſeinen Abſagebrief 
zuſchictte. Es wäre der zweite ſeit 14 Tagen, und er kann zus 
rückgenommen werden, wie der erſte. Gefährlicher find die Symp⸗ 
tome, die ſich heute im Carlton-Club, dem Allerheiligſten der toryi— 
ſtiſchen Partei, kund geben. Es iſt von ſchändlichem Verrath, 
von offenem Wortbruch des Premiers und von offener Rebellion 
die Rede. Die armen Country-Gentlemen! Es werden ihnen 
in der That Dinge zugemuthet, die über ihre Kräfte gehen; und 
obendrein ohne Ausſicht auf Erfolg, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen. Denn ſelbſt ein einſeitiges Nachgeben der Regierung 
kann die Reform-Bill nimmer über Waſſer halten. Gladſtone 


wird es mit aller ſeiner Rhetorik auch nicht vermögen, und daß 


es ihn gelüſten ſollte, die ſchmutzige Wäſche des Cabinets mit 
waſchen zu helfen, während er doch genug zu thun haben wird, 
das Lächerliche ſeiner ioniſchen Miſſion auszuplätten, iſt nicht 
leicht anzunehmen. Ein Einziger könnte helfen: Lord Palmer⸗ 
ton. Der iſt ſeit einigen Tagen merkwürdig einſylbig geworden 


und {ab keine Leute bei ſich. 3 
g erha ung ve l. März lenkt, nachdem Lord 
Derby d 15 Gia one er en Worte“ 1 5 5 der 


Carl von St. Germans die Aufmerkſamkeit des Carl von Malmesbury 
auf eine in der „Times“ 771 roclamatiou des Oberſten 
Kuſa. Er bemerkt, er wolle hier kein Gewicht auf die Wahl deſſelben 
zum Hoſpodaren beider Provinzen legen, noch die Unionsfrage berüh⸗ 
ren. Da ader in beſagter Proclamalion jener Mann, der ſich Alexan⸗ 
der Johann J. nenne, erkläre, er ſtehe im Begriff, den Thron kraft feiner 
1 lung durch das Volk zu beſteigen, und keine Anſpielung auf eine 
Inveſtitur von Seiten der ottomaniſchen Pforte oder auf die Suzerai⸗ 
netät mache, welche von den im vorigen Auguſt in Paris verſammelten 
Großmächten ausdruclich proclamirt worden ſei, ſo halte er ſich zu der 
rage berechtigt, ob die Proclamation echt ſei. Der Earl von Malmes⸗ 
ury entgegnet, die erwähnte Proclamatian ſei, wie es ſcheine, von Kuſa 
gusgegangen, jedoch nicht auf amtlichem Wege auf dem auswärtigen 
mie eingetro en, Ob das Document echt ſei oder nicht, darauf komme 
N dem gegenwärtigen Augenblicke herzlich wenig an. Die Pforte habe 
im vorigen Jahre unterzeichneten Convention gemäß die Mächte, 
welche dieſelbe unter eichneten, zuſammenberufen, um gewiſſe Ereigniſſe 
ud Handlungen zu beurtheilen, die ſich ſeit der Reit, wo die durch jene 
duvention geſchaffene Verfaſſung ins Leben getreten ſei, zugetragen 
Ri en. Geßiſſe illegale Schritte, und Schritte, die dem 
onvention zuwiderliefen, hätten in den Provinzen ſtattgefunden, und 
s werde Sache des Congreſſes fein, die ihm von der Pforte vorgeleg⸗ 
wer uncte zu erwägen und . entſcheiden. Er hoffe, der Congreß 
de im Stande ſein, ſich näch 


> 


— 


zem feine Inſtructionen erhalten habe. Lord Cowley werde am 
Sonn wa erwartet und werde einen oder ein paar Tage ſpä⸗ 


ter in Paris fein. Wie er glaub i 
& 8 glaube, ſtehe dem Zuſammentritt des 
ä e ter oche nichts im ege. 

für Verprovian 


on: 


bung. Im Subſidien⸗Comite werden 995,647 L. 
* bewilligt. k 
2 Frankreich. 
Paris, 12. März. (K. 3.) 3 v. Cavour hat dem 
Fürſten de la Tour “Auvergne officief angezeigt, daß die 
Vermehrung und die Aufſtellung der öſterreichiſchen Truppen. in 
Jber⸗ Italien von der ſardiniſchen Regierung nicht nur als eine 
Provocation und Gefahr, ſondern als ein wirklicher Angriff be⸗ 
achtet werden, und daß erſtere deshalb beabſichtige, diefe Sach- 
BE zur Kunde der europäiſchen Cabinette und ſpeciell Frankreichs 
zu bringen, fo wie der öſterreichiſchen Regierung ein Ultimatum 
1} ſtellen. Der franzöſiſche Botſchafter hat dem Grafen Cavour 
ſpfohlen, eine jo raſche Maßregel nicht zu ergreifen, ohne vor⸗ 
ber an den franzbſiſchen Hof deshalb referirt zu haben. Eine 
keegraphiſche Meldung über dieſe Ueterredung iſt vom Fürſten de 
la Tour d' Auvergne am 9. beim hieſigen Miniſterium des 
uswärtigen eingelaufen. Geſtern iſt ein Courier mit ausführlichen 
Depeſchen über denſelben Gegenſtand aus Turin hier angelangt. 
Der „Elberf. Ztg.“ wird geſchrieben; „Reiſende, welche von 
Wi kommen, erzählen, daß in den letzten Berathungen heftige 
urtkämpfe Statt gefunden, daß der jetzt von feinem Poſten ab⸗ 
1 75 etene Prinz einen Miniſter für einen Stockjobber, den andern 
ener Anſicht gemäß für einen Epicier, einen Colonialwaaren⸗ 


reiten bewogen gefühlt und dem Prinzen geboten habe, das 
Mach zu verlaſſen.“ — Graf Ponrtales iſt bereits in Paris 
angekommen. Lord Cowley und der türkiſche Botſchafter in 

don, Muſſurus, der die Türkei in der Conferenz vertreten 
wird, kommen morgen von London nach Paris. f 


eite aus gemacht wurden, die Beſorgniſſe über den erfolglofen 
N ng der Cowley'ſchen Sendung zu beſchwichtigen, find frucht- 
N geblieben. Die Stimmung wird mit jedem Tage wieder ern⸗ 
er, und man fängt an, ſich von öſterreichiſcher Seite das Schlimmſte 


eiſte der 


fr te Woche zu verſammeln. Er habe nicht 
Ku ber zuſammentreten können, da der türkiſche Geſandte erſt ganz vor 


Händler erklärt habe, daß ſich aber hierauf der Kaiſer zum Ein- 


= Paris, 12 März. Die Verſuche, welche von einer | 


Mittwoch, den 16. März 1859. 


zu verſehen. Die Mittheilung des Conſtitutionel über Oeſterretchs 
Vorbereitungen zum Kampfe iſt in allen inſpirirten Blättern ab— 


gedruckt worden. 

— Der „Moniteur theilt die ſehr lange Denkſchrift mit, 
welche der Seine-Präfeet dem Pariſer Gemeinderath in Sachen 
der Erweiterung der Hauptſtadt bis zu den Feſtungswerken vor— 
legte. Dieſe Erweiterung findet, obwohl ſie nicht mehr rückgängig 
zu machen iſt, fortwährend heftige Oppoſition bei den Einverleib— 
ten. Unter anderem hat der Gemeinderath von La Vilette geſtern 
einen ſehr umfaſſenden, ſcharf geſchriebenen Proteſt gegen die Ein— 
verleibung einſtimmig angenommen und an die Regierung abge— 


ſchickt. 
f Italien. 

Mailand, 8. März. Die Zuzüge von Truppen währen 
fort, und dürfte nun Alles in Allem, Artillerie, Jäger und Genies 
Corps eingerechnet, die hieſige Garniſon aus 15— 18,000 Mann 
beſtehen. Es wird bereits daran gedacht, proviſoriſche Caſernen 
zu errichten. Ein Bataillon Culoz- Infanterie wird nach 
Monza verſetzt, um den nachrückenden Truppen Platz zu 
machen. e 
* Mailand, 9. März. Der Artikel des „Moniteur“ 


hat hier viele hitzige Gemüther ſehr ſtark abgekühlt; die ftrengeren | 


Paßvorſchriften haben ebenfalls die Situation zu einer ruhigeren 
gemacht. Indeß werden große Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
weil man am 13., dem Hinrichtungstage Orſinis, ꝛc. Unruhen 
befürchtet. — 


Wie der Allgemeinen Zeitung aus Turin, 8. März, ge: | 


ſchrieben wird, wird der Spalt zwiſchen der Regierung und der 
Bevölkerung immer größer. Bei dieſer ſei der Krieg höchſt un⸗ 
populär. Dabei ſtehe der Staats-Bankerott vor der Thür. 
Turin, 9. März. Das „Diritto“ meldet, die Beſatzung 
von Genua ſei auf den Kriegsfuß geſetzt worden. — Der ſardi— 
niſche Geſandte zu Florenz, Hr. Buoncampagni, iſt auf ſei— 
nen Poſten zurückgekehrt. 
Rußland. 

* Petersburg, 10. März. Die deutſche „St. Peters 
burger Zeitung“ spricht ſich in ihrer heutigen politiſchen Ueber: 
ſicht zu Gunſten Schleswig- Holfteins aus. „Der großen Mäßigung 
und Beſonnenheit — ſagt ſie — welche die Ständeverſammlung 
der Herzogthümer, wie immer, ſo auch jetzt an den Tag gelegt, 
wünſchten wir gewiß von Herzen den Lohn eines günſtigen Re— 
ſultats. Wenn wir aber ſchon aus der entſchieden anti-ſchleswig— 
holſteiniſchen Richtung der däniſchen Politik ſeit 1848 im Allge— 
meinen an einer günſtigen Wendung für die Herzogthümer zweifelten, 
ſo bedauern wir um ſo mehr, daß unter den Conjunkturen der 
Gegenwart faſt jede günſtige Hoffnung auf eine ſolche zu ſchwin— 
den ſcheint .. .. Käme es zum Kriege über die italieniſchen Ans 
gelegenheiten, ſo ſpricht mehr als ein Grund für die Befürchtung, 
daß die Herzogthümer einer ſchlimmeren Zukunft als| je zuvor 
entgegen gehen und ſie höchſteus durch eine ſofortige deutſche 


Occupation vor den ſchlimmſten Eventualitäten geſichert werden 


möchten.“ — Aus Riga wird vom 3. März von einem großen 
Feuer berichtet. Es brach in der Schepeler'ſchen Kammwollenfabrit 
auf Ilgezeem aus und ungeachtet der Bemühungen der Löſchan— 
ſtalten wurden 10 Fabrikgebäude ein Raub der Flammen. Men— 
ſchen ſind nicht verunglückt. 
i Türkei. 

* Konſtantinopel, 5. März. Die walachiſche Depu— 
tation iſt hier angekommen. Sie wird wohl den Zuſammen— 
tritt und die Reſultate der Conferenz abwarten müſſen. 


Aus dem Süden! 
Der Carneval in Mainz.“) 

Die ächten Mainzer, oder wie ſie ſich ſelbſt gerne nennen, 
„ächte Meenzer Buwe“ vereinen in ſich deutſche Gemüthlichkeit 
mit franzöſiſchem Leichtſinn und italieniſchem Feuer zu ſolch einem 
harmoniſchen Ganzen, daß ein Fremder wohl an keinem Orte 


der Welt ſich fo leicht und ſchnell einen Freundeskreis bilden kaun, 


als in dem goldenen Mainz. Nachdem im vorigen Jahre in Folge der 
durch die Pulverexploſion allgemein gedrückten Stimmung hier 
alle großen öffentlichen Carneval-Feſtlichkeiten unterblieben wa— 
ren, mußte die ſo lange niedergehaltene Luſt und Heiterkeit in 
dieſem Jahre natürlich um ſo höher emporlodern, denn der Car: 
neval iſt das größte Volksfeſt der Mainzer, auf deſſen möglichſt 
ſoleune Ausführung ſchon das ganze Jahr über gehofft und ges 
dacht wird. — Zuerſt wird von den Carnevalfreunden ſchon vor 
Weihnachten das Comité und der kleine Rath dazu erwählt. 
Jede dieſer Commiſſonen beſteht aus elf Perſonen (Elf iſt 
nämlich die Narrenzahl und bei allen carnevaliſtiſchen Beſtimmun— 
gen vorherrſchend). Von Neujahr ab folgen nun jeden Freitag 
Abend die großen Narrenverſammlungen in der dazu auf's Närs 
riſchſte ausgeſchmückten Narrhalla. Die Zahl der Theilnehmer 
hiebei betrug in dieſem Jahre ungefähr 1500. Bedenkt man 
nun, daß außer die ſem großen Carneval-Verein noch ungefähr 
ein Dutzend kleinere Vereine (die Fiſcher, Roſa, Crinoline, Hau⸗ 
binger, Rappelköpp', Bärenhäuter, Gigerigik, Filzbächer ꝛc. ꝛc.) 
exiſtiren, von denen manche über hundert Mitglieder zählen, ſo 
ift leicht zu berechnen, daß in einer Stadt von 40,000 Einwoh⸗ 
nern die Zahl der Nicht-Narren nur gering iſt. 

Mit der vierfarbigen Kappe (Blau, roth, gelb und weiß ſind 
die Narrenfarben) und dem Stern geſchmückt, ſtrömen Freitag 
Abends die Narren ganz ungenirt durch alle Straßen, zur Narr⸗ 
halla, wo fie in fröhlichſter Stimmung ſingend, plaudernd, lachend, 
eſſend und ganz beſonders trinkend beiſammen ſitzen, bis präzis 
7 Uhr vom wohlbeſetzten Orcheſter herab die beliebten Klärge 
des Narrhalla-Marſches ertönen, Nun treten die Ceremonien— 
meiſter ein, die Ranzengarde (ein aus den wohlbeleibteſten Narren 
beſtehendes ſehr komiſches Corps) marſchirt mit klingendem Spiel 
in den Saal, und ihnen folgen mit den Inſignien ihres Ranges 
geſchmückt die Mitglieder des Comités und des kleinen Rathes, 
und nehmen an den am Ende des Saales für fie bereit gehalte⸗ 
nen beiden Tafeln Platz. Der Präſident ergreift die Schelle, 
und nachdem ſich die freudige Aufregung die ſtets durch den Ein— 
tritt der beliebten närriſchen Leiter veranlaßt wird, etwas gelegt, 


) Wir hoffen mit dieſem intereſſanten Original⸗Bericht über 
den Narrentaumel der Hauptſtadt des deutſchen Carnevals (aus der 
Feder eines = ad frühern Mitbürger) unſeren Leſern eine umſo 
willkommenere Unterhaltung 
kühlen Anſchauungen ſolchen 


u — 76 — je entfernter wir mit unſern 
Freuden eſten ſtehen. 


5 


245 der Danziger Zeitung. 


erklärt er die Sitzung für eröffnet. Nun wechſeln komiſche Vor⸗ 
träge, heitre Muſikſtücke, Solo und Chorlieder unter ſtetem Iu⸗ 
bel mit einander ab; von dieſem lebensfrohen Humor, dieſer aus- 
gelaſſenen und doch ſtets in den Schranken des Gemüthlichen 
bleibenden Heiterkeit, kann ſich nur der Augen- und Ohrenzeuge 
einen richtigen Begriff machen. Nicht ſelten geſchieht es auch, 
daß ein Ungeſchickter ſich auf die Rednerbühne wagt, von welcher 
aber ſchon ſo viel Witz und Humor herabgeſprudelt iſt, daß ſich 
die verwöhnten Narren-Zuhörer nicht ungeſtraft langweilen laſſen. 
Dann ertönt, allmählig ſtärker werdend, ein bedrohliches leiſes 
Klingeln der kleinen Glöckchen, mit denen die 1500 Narrenkappen 
geſchmückt find, bis ein über der Rednerbühne angebrachter coloſ⸗ 
ſaler Komet auf einen Wink des Präſidenten herabfährt, und den 
langweiligen Redner den Blicken der Zuhörer verhüllt. 

So rücken nun endlich die lang erwarteten wirklichen Carne⸗ 
valstage heran; am Sonnabend vorher ſtrömt die ganze Bevöls 
kerung dem Thore zu, durch welches man die Ankunft des 
geliebten Prinzen Carneval nebſt Gemahlin erwartet. Viele mit 
Kappe und Stern geſchmückten Reiter durchſprengen bereits die 
Straßen: der Prinz läßt aber lange auf ſich harren und ſpannt 
die Erwartungen aufs Höchſte. Endlich erſcheinen einzelne 
Wagen mit verſchiedenen Würdenträgern und Hofſtaat; „das 
iſt der Kriegsminiſter, — der Obermundſchenk, der Küchenwagen 
ꝛc.“ hört man in der Volksmenge. Ganz zuletzt naht ein feſt⸗ 
verſchloſſener Reiſewagen, mit ungeheueren Koffern bepackt, und 
mit Staub bedeckt. „Das iſt der Prinz!“ jubelt Alles, — aber 
Hoheit ſind heute durchaus noch nicht ſichtbar. Nichts deſto 
weniger ertönt betäubender Jubelruf in allen Straßen, durch 
welche der Wagen fährt, und giebt ein glänzeudes Zeugniß von 
der allgemeinen Beliebtheit des milden luſtigen Herrſchers. Da, 
— o Verruchtheit, — fällt plötzlich ein Schuß, aus einem Fen⸗ 
ſter auf den vorüberfahrenden Wagen. Das abſcheuliche Attentat 
auf das Leben des geliebten Herrſchers veranlaßt einen Auf— 
ſchrei der Entrüſtung; aber bald verbreitet ſich die frohe Kunde, 
daß der frevelhafte Anſchlag mißlungen, und verdoppelte Jubel⸗ 
rufe geleiten den Wagen weiter. Abends wird dem Prinzen, der 
Prinzeſſin, und mehreren Würdenträgern der Narrheit ein ſolenner 
Fackelzug und Ständchen gebracht, wobei Reden gehalten und 
noch mehrmals mit Eutrüſtung des frevelhaften Attentates ges 
dacht wird. — Bi 

Am andern Morgen 6 Uhr raſſelten ſchon die Trom— 
meln der Ranzengarde durch alle Straßen; die tapferen Schaaren 
ſammelten ſich, dieſem Rufe folgend, in dem auf einem freien 
Platze dazu von Holz und Decorationsſtücken erbauten Fort, in 
welches man von allen Seiten den verſchiedenſten Proviant unter 
militäriſcher Bedeckung einführte. Bald erſchienen auch in allen 
Straßen Erwachſene und Kinder in den abenteuerlichſten Mas— 
kencoſtümen. Gegen 10 Uhr erſchien der Prinz um eine Parade 
der Ranzengarde abzunehmen. Elf Minuten nach elf Uhr be⸗ 
gann die Theatervorſtellung von Dilettanten, welche das en 
Comite gekrönte, dazu geſchriebene Preis-Stück mit ſeltener Vol⸗ 
lendung aufführten; daß dieſe Vorſtellung ſehr viel Heiterkeit 
verbreitete, kann man ſchon aus dem Umſtande abnehmen, daß 
auch ſämmtliche Damenrollen von Herren dargeſtellt werden. 
Die Generalprobe im Coſtüm hatte ſchon den Freitag vorher 
öffentlich ſtattgefunden. — 

Am Montag Morgen begann der prachtvolle Zug, der 
eigentliche Culminationspunkt der Feſtlichkeiten. Der Reichthum, 
der hierbei an Coſtümen entwickelt wurde, iſt wirklich ſtaunens— 
werth; beſonders zeichneten ſich neben dem Prinzlichen Wagen 
durch aſiatiſchen Luxus der Kaiſer von China nebſt Gemahlin 
aus, welcher mit einem coloſſalen Gefolge von Mandarinen in 
Mainz erſchienen war, um mit dem Prinzen Carneval ein Schutz 
und Trutz-Bündniß zu ſchließen. Alle die ebenſo komiſchen 
wie reich coſtümirten Gruppen, welche den wahrhaft pracht⸗ 
vollen Zug bildeten, zu beſchreiben wäre hier zu weitläufig. Ich 
erwähne daraus nur: die Mainzer Klapperbubengarde, 
ein ſehr zahlreiches Corps kleiner Bajazzo's in Coſtümen von 
bunten Papierſchigeln, welche alle die Klapper, ein caſtagnetten⸗ 
artiges Inſtrument, aus zwei länglichen Holzſtückchen beſtehend, 
trefflich zu handhaben verſtehen, und darauf das ganze Jahr 
lang in den Straßen concertiren; die Ranzengarde, mit der 
Feldapotheke (komiſche Recepte vertheilend), die Hofgärtnerei, 
ein prachtvoller lebender Garten auf einem dazu erbauten coloſ⸗ 
falen Wagen, von welchem herab ſtets friſche Sträußchen den 
ſchönen Zuſchauerinnen zugeworfen werden; der Prinz und die 
Prinzeſſin Carneval mit zahlloſem Gefolge zu Fuß, Wagen und 
Pferd, nebſt allen fremden Geſandten; die Hofkapelle, die Bachus⸗ 
gruppe, die Hofbäckerei, das Hoftheater, die Schule (eine höchſt 
komiſche Gruppe von erwachſenen Schulkindern), endlich das 
Chineſiſche Kaiſerpaar, welches mit ſeinem zahlloſen Gefolge, 
den verſchiedenen age ꝛc. wieder einen langen Zug für ſich 
bildete. Mehrere Stunden währte es, bis dieſer coloſſale Zug 
mit vielen Ceremonien die Hauptſtraßen paſſirt war und auf 
dem Marktplätze anlangte. Hier beſtiegen die Hoheiten nebſt 
Gefolge ein dazu aufgeſchlagenes Gerüſt und beſiegelten das 
Bündniß mit der chineſiſchen Majeſtät mit komiſchen Ceremonien. 
Einer der Punkte des Tractats beſagte, daß der chineſiſche 
Zopf fallen müſſe. Um dies zu verſinnlichen, ließen ſich 
drei Obermandarinen durch eine Rieſenſcheere die Zöpfe abs 
ſchneiden, welche nun an drei bereit gehaltene gefüllte Luftballons 
befeſtigt unter dem Jubel der Menge in den blauen Aether 
ſtiegen. — ; . f 

Am Abend bildete das in einen Ballſaal verwandelte große 
Theater den Hauptvereinigungspunkt der Masken; Nächte exi⸗ 
ſtiren eigentlich während dieſer 62 Stunden nicht; und am Dien⸗ 
ſtag Morgen ſtrömt alles in die Fruchthalle, wo der Narrenjaht⸗ 
markt ein Bild eines echten Volksfeſtes mit ſeinen verſchiedenen 
Unterabtheilungen giebt. Nachmittags große Spazierfahrt 
ſämmtlicher mit Kappe und Stern geſchmückter Narren, denen ſich 
noch viele Masken anſchließen, ſo daß in Mainz und der ganzen 
Umgegend kaum Wagen und Pferde genug zu beſchaffen ſind. 
Abends Rückfahrt mii Muſik und Fackelſchein, Maskengetümmel 
in allen Balllocalen wie auf allen Straßen, bis der Aſchermitt⸗ 
woch anbricht, welcher endlich die Unermüdlichen zur Ruhe ruft, 
— oder, wie das officielle Feſtprogramm ſich darüber treffend 
ausdrückt: Aſchermittwoch „Börſenpanique, ungeheure Baiſſe, 
Katzenjammer und Heringsſalat! —“ b 

Mainz, im März 1859. Richard G... 


\ 


Könige. Kreis: Hericht zu Löbau, 
den‘4. September 1858. 


Die im Dorfe Rumienica Löbauer Kreiſes belegenen, dem Beſitzer 
N. v. Winterfeld gehörigen Grundſtücke Rumkenieg No. 10, 13, 
18 und 22 des Hypotheken⸗Repertorii, von denen abgeſchätzt iſt No. 18 
auf 1500 3, No. 22 auf 1500 Ag, No. 10 und 13 zuſammen auf 
6480 3. 10 r zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
11. April 1859, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Nealprätendenten werden aufgeboten, ſich bei 
Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, als: 
a) Albrecht Zdrojewski, 
b) die Geſchwiſter Anna, Maria, Anton, Joſeph und 
Michael Cieszewski, 
c) der Oberſtlieutenant Carl Wilhelm von Winterfeld, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht er— 
Bier Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 
en ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations-Gerichte anzumelden. [1456] 


Nothwendiger Verkauf. 


önigliches Kreis⸗Gericht zu Löbau. 
& 9 a Dezember 1355 4 


Das der verebelichten Louiſe Andres, geb. Wichert, gehörige 
zu Swiniare belegene Waſſermahlmühlengrundſtück Swiniare No. 1, 
abgeſchätzt auf 3,991 4. 10 . und das daſelbſt sub No. 4 belegene 
Köllmergrundſtück, zuſammen abgeſchätzt auf 5391 ½/. 10 9%, zufolge 
der nebst Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu— 
ſehenden Taxe, ſoll am 5 

1. September 1859, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Beſitzer der Grundſtücke Swiniare No. 13, 8, 15, 10 und 
der Trennſtücksbeſitzer Joſeph Swiniewski, ſowie die Inhaber der auf 
den gedachten Grundſtücken für die Samuel Nehring'ſche Pupillen⸗ 
Maſſe eingetragenen Poſt von 600 Thlr. werden hierzu öffentlich vor» 
elad en. 

1 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht er⸗ 
7 Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
en ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. [2473] 


Das den Maurer Nedmer'ſchen Eheleuten gehörige ange | 


Pfefferſtadt No. 50 des Hypothekenbuchs — nach der Servisanlage 
Biden adt No. 18 und Weißmönchenhintergaſſe No. 10 — abgeſchätzt 
auf 6 


Notbwendiger Verkauf. 


3 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. ſoll am > 
10. September er., Vormittags 112 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Schuldenhalber ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind im Büreau V. einzuſehen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Danzig, den 2. Februar 1859. 
Rönigliches Stadt- und Kreisgericht. 


I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das Königliche Poſt-Dampfſchiff „„ unigin Eli- 
sabe th“, welches bisher zu den Poſtfahrten zwiſchen 
2 Stralſund und Nitadt benutzt worden iſt, ſoll nebſt In⸗ 
ventarium meiſtbietend verkauft werden und iſt dazu ein 


Termin im Hafen zu Stettin an Bord des Schiffes 
auf Dienſtag, den 29. März d. J. 
anberaumt worden. 

Das Schiff iſt von Ditchburn u. Mare in London erbaut und 
mit zwei Maſchinen von zuſammen 100 Pferdekraft verſehen. Daſſelbe | 
iſt von Eichenholz, kupferfeſt, kupferbehäutet, 135 Fuß engl. lang, 20% 
Lan engl. breit, geht beladen ca. 7 Fuß tief und hat drei eingerichtete“ 

ajüten für Paſſagiere. 5 . | 

Die ar . des Schiffes kann bis zum 15. März in Stral⸗ 
fund und vom 17. März in Stettin ſtattfinden. Die Verkaufsbedingun⸗ 

en, ſowie das Verzeichniß des Schiffs⸗Inventars liegen bei den Königl. 
Dher-Boft-Divectionen zu Stralſund und Stettin zur Einficht aus. 
Stralſund, den 1. Februar 1859. 


12765) Königliche Ober-Poſt⸗Direction. 


Als 2. Bändchen der ärztlichen Hausbücher v. Dr. Karl 

Weller erſchien ſoeben: 

Taſchenbuch der Geſundbrunnen, Bäder, Curorte u. Heil: 
anftalten Deutſchlands, der Schweiz und der angrenzenden Länder 
nebſt Anleitung zum Gebrauch der Trink⸗ und Badekuren. 
Enthält gegen 550 Badeorte und 150 Eur: und Heilau⸗ 
ſtalten jeder Art. Preis 10 Sgr. 

Das erſte Bändchen enthielt: 

Das Licht des Auges uud deſſen Erhaltung und Pflege im geſun⸗ 
den wie kranken Zuſtande. Preis 10 Sgr. 

[2803] Heinrich Hübner, Leipzig. 


Wrabagont-Holz in Blöcken und eſchene Bohlen offerirt 
[2854] H. Engel, Sundegaffe 47. 


Das Central: Adreß: Bureau in Breslaı, 
Altbüßerfiraße 43, 


empfiehlt ernſten Käufern zu Ankaufe: 

Eine Herrſchaft im Königreich Polen, ganz nahe der Preuß. 
Grenze, an der Eiſenbahn, % Std. vom Vabnie fe, mit 3200 Morg. 
neupolniſch Maaß à 300) N., davon 1800 M. dichtbewachſener Wald, 
(der Acker iſt zur Hälfte beſter Weizenboden, zur andern Hälfte kleefä⸗ 
biger Korn- und Gerſtenboden), dazu eiue Brennerei, ein Kallſteinbruch, 
Kalkbrennerei, Thonlager, Ziegelei, bedeutende Galmei⸗ und Eiſenberg⸗ 
werke, Kohlenlager von außerordentlicher Rentabilität. (Sämmtliche Berg⸗ 
werke ſind im beſten Betriebe) Der ganze Beſtand mit Einſchluß des 
berrſchaftl. Wohnhauſes iſt maſſiv und im beſten Bauzuſtande. Preis: 
100,000 Ag. Anzahlung nach Einigung. 

Rittergut im Kgr. Polen, mit 4040 Morg., davon 2651 M. 

der und Wieſen (durchaus Raps und Weizenboden, 1389 Morg. 

d mit Bau- und Brennholz ſehr gut beſtanden; dazu Kalkgruben, 
Thon und Fayencethon, Fabriken in der Nähe, daher der Abſat es 
ſichert). Für die Fayencegruben iſt allein ein Pachtquantum von 3000 
geboten. Ferner eine bedeutende Spiritusbrennerei, Torflager, bedeu⸗ 
tende Propination. Der Bauſtand tft gut, die beiden herrſchaftlichen 

Wohnhäuſer ſchön. Preis: 60,000 %%, Anzahlung 30,000 % 

Ein Hotel erſter Klaſſe in einer ſehr lebhaften Kreisſtadt an 
der Ausmündung der Eiſenbahn, außerordentlich frequent, brillant ein⸗ 
gerichtet, Alles tapezirt, durchaus maſſiv gebaut, auf dem Markte gele- 
gen (Eckhaus mit der belebleſten Thorſtraße). Preis mit allem Inven⸗ 
tar, Möbel und Betten 20,000 %, Anzahlung 68000 . . 

Ein Hotel erſter Klaſſe in einer Provinzialſtadt im Rieſen- 

ebirge, ſehr frequent, beſonders in den Sommermonaten von den ins 
Bad Warmbrunn Reiſenden. Die Lage, in der Hauptſtraße der Stadt 
nahe am Ringe, iſt gut, der Bauſtand maſſiv und nobel, 12 Fenſter 
ront, Stallung für 20 Pferde. Keine Eiſenbahn, auch in der Folge 
eine möglich. Preis 9000 %, Anzahlung 2—3000 

Ein Gaſthof dritter Klaſſe in der Stadt Glatz, frequente 
Nahrung, gut gebaut. Preis 3000 %., Anzahlung 1000—500 %. 

Kaufliebbabern von Hotels erſter, zweiter und dritter Klaſſe zur 
Nachricht, daß ihnen eine große Auswahl guter Nahrungsſtellen dieſer 
Art nachgewieſen werden kann und alle Vermittelungen ſtets reell und 
ewiſſenhaft bewirkt werden. Aufträge werden franco erbeten. [3077] 


Redigirt unter Veranlwortlichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Die Handels Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Sommer-Semefter am 12. April. Die Meldungen werden am 9. und 11. April, Vor- 
mittags 11—1 Uhr, im Akademie-Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zweite (untere) Klaſſe ift die Vorbil⸗ 
dung eines Primaners einer höheren Bürgerſchule, ſo wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. 

; Die obligatoriſchen Lehrfächer find: 

„In der zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correſpondenz, 2 Stunden wöchentlich; Engliſch, 6 St. 
Franzöſiſch 4 St. Kalligraphie 4 St.; Mathematik 2 St., Phyſik 2 St.; Handelsgeſchichte 2 St.; Geographie 7 
St.; Waarenkunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz, Maaß und Gewichtskunde 3 St.; Buchhaltung 
3 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; zufammen 34 Stunden wöchentlich. 5 ' 

In der erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correſpondenz 2 Stunden wöchentlich; engliſche Corre 
ſpondenz 2 St.; engliſche Schriftiteller- und Sprechübungen 2 St.; franzöſiſche Correſpondenz 2 St.; franzöſiſcht 
Schriftſteller- und Sprechübungen 2 St.; Kalligraphie 2 St.; Mathematik 2 St.; Chemie 2 St.; Geographi 
2 St.; Statiſtik 2 St. Handelsgeſchichte 2 St.; Waarenkunde 2 St.; kaufmänniſches Rechnen, nebſt ünz · 
Maaß und Gewichtskunde 3 St.; Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; Seewiſſenſchaft 1 St.; Ham 
dels⸗ und chene 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 

„Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere Publikum gegen ein geringes Honorar 
zugänglich, find Vorträge über ſpaniſche, italieniſche, engliſche und franzöſiſche Literaturgeſchichte, See⸗ und Völkerrecht, ſo 
wie über einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. 

Das Honorar für den ganzen Jahrescours der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Thaler und wird in vierteljähri⸗ 
gen Raten zu 15 Thaler pränumerando entrichtet. Außerdem werden bei der Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe 
derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 8 

Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 200 Thalern untergebracht 
werden. Bei der Wahl der Penſion iſt die Zuſtimmung des Directors erforderlich. . 

Danzig, den 12. März 1859. Der Director der Handels-Akademie 


[3091] er > Prof. Dr. Bobrik. 
Allen Ceidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturge— 
mäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ und Pflanzenwelt, oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, 
Gicht, Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Safte, Blutſtockungen 
u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, unentgeltlich zuſenden. 


[2908 Br: Dr 1d. Kuhne in Braunſchweig. 
neue öſterr. 


200,000 Gulden geen zu gewinnen 


bei der am kommenden I. April ſtattfindenden Gewinnziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreich'ſchen Part⸗Eiſenbahnlooſe. 
Jedes Ooſigalions-Coos muß einen gewinn erhalten. 

Die Hauptgewinne des Anlehens in: eat W. Bis. f. 250,000, Timat f 

200,000, 103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal ft. 15,000, 370uat f. 5060, 20mat f. 4000, 258 mal fl. 2000, 74 f. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Wäh⸗ 
rung oder 80 Thlr. Preuß. Courant. 
5 Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 


ausbezahlt worden. 9 n 
Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tageseours, legen aber den Be 
trag ſtets auf Wuuſch vor, indem wir dieſelben nach obiger Ziehung wieder zurücknehmen. — Die entfallenden Gewinne werden den 


9 
reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe direet von unterzeichnetem Banthauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 
Verlooſungspläne werdeß ſtets Franco überſandt; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. » 


„Alle Aufträge und Anfragen And daher 5 5 
direct zu richten an Uuterzeichnete. 6 Stirn . Greim, 
ank⸗ und Staats⸗Effecten-Geſchäft 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch per Poſtvorſchuß a 
in Stankfurt g. M., Zeil o. 33. 
1 


nachgenommen werden, welches ebenfalls von uns 
CARL CORRADINI sunoR" 


[2840] portofrei für den Empfänger geſchieht. 
\achfolger von 


zo Compagnon & Capital. 
Nac 


Kaufleute, Fabrikanten oder Beſitzer induſtrieller Etabliſſemements 


zc. in den öſtlichen Provinzen, welche geneigt find einen vermögenden 

Mann als Aſſoeié aufzunehmen, oder an ſelben ihr Geſchäft käuflich ab⸗ 27 BONTENPELLI & CORBADINI K 
zutreten, wollen ihre Anerbietungen unter ausführlicher Darlegung der 7 
Verhältniſſe des Geſchäfts, der zu wünſchenden Zahlung, jo wie des er- SPEDIT EUR 

forderlichen Capitals ꝛc. an Herrn Birederick, 12 Albany in role 
Terrace, Ment Road, London 8, einſenden. Anonyme TRIEST, 


Briefe bleiben unberückſichtigt, unfrantirte werden nicht angenommen. \ a 37 ; 
5 55 . | 5 4 me fl 100 Lobo l Comptoir in Hause No. 932, Carradori-Gasse. 
8 K. Oeſterr. e boſe. Depöt-Magazine in den eigenen zwei Häusern, No. 806 u. 806 

Ziehung am J. April 1859. Uebernimmt Güter in Spedition nach allen Rithtung® N 

Gewinne: 21mal fl. 250,000, Timat 200,000, 103mal | s0 wie auch Waaren in Depositum gegen billige Provision und“ 


150,000, 90mel 40,000, 10dmal 30,000 x. bis abwärts | Lagergeld. 2997 hd 
fl. 120, den jedes Loos erlangen muß. Fracht pr. Danzig 5 Fl. 10 Xr. (österr. Währung) I. Klasse 


Obligations⸗Looſe erlaſſen wir zum Tagescours, kaufen 5 Fl. 40 Kr. 2 2 2 
4 1 


den G.Rey & Co, Hamburg. 


Aufträge, fo wie Anfragen über nähere Auskunft find direct 

zu richten an k N 
J. & S. Friedberg, Commiſſions., Speditions- u. Incaſſo-Geſchäſt 

Spedition nach allen uberseeischen Plätzen. 902% 


e891 — Banners in Frankfurt a. W. 
Die Perliner Hande und Spener'ſche Zeitung, a 
Zur Frühjahrs⸗Saat 
empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von Oekonomie -, W̃ 


Die Redaction 
der H aude und Spener'ſchen Zeitung. 


IB 
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wird auch im nächſten Quartal in demſelben Sinne und Geiſt und 
= denſeblen Kräften wie en 1 e werden. Die politiſchen, 
ie religiöſen, die wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, landwirthſchaftlichen e ich | ö 
und conimerciellen Ha Preußens, Deujclands und des Auslan⸗ und Geholz⸗, Gemüfe- und Blumen⸗Samen laut meinen 
8 haben ſtets in ihr eine 11 9 0 ſorgfältige und unparteiiſche 15 238 dieſer Zeitung vom 7. März d. J. beigelegten Preis⸗Verzeich . 
Pflege gefunden und werden ſie auch ferner finden. An Schnelligkeit“ niß. 1 h > ; ; 
und Bollftäudigfett in Mittheilungen der Nachrichten wird fie von fei- „Sämmtliche Samen find vollſtändig acht und von geprüfte h 
nem Blaite übertroffen; dem Geſchafts-Publikum' empfiehlt fie ſich zu- Keimkraft namentlich will ich auf meine: „Pohl's Rieſeufutte“ 
gleich durch die Menge der Inſerate, denen fie, als eines der geleſen⸗ Runkelrübe aufmerkſam machen, a Centner 45 Thlr. pr. Pfd. 15 1 
ſteu Organe in Berlin wie in den Provinzen, eine weite Verbreitung die nach amtlichen Zeugniſſen ſelbſt bei mittlerer Bodenkultur 3— 40 
ſichert. Der vierteljährliche Abonnements-reis (mit Einſchluß bee an Centner pro Morgen liefert. (3025) 
tos und der Steuer) beträgt in allen Provinzen Preußens 1 Thlr. j Ö hl 
28 Sgr. 9 Pf, im übrigen Deutichland 2 Tpte, 7½ Sgr. Der Infer- Die Samen andlung von georg Po 
tions-Preis für die Petitzeile 2 Sgr. Die Expedition iſt in Berlin hin⸗ in Breslau Elifabeth Straße No. 3. > f 
ter dem Gießhauſe 1. und Beſtellungen auf die Zeitung nehmen alle Ein junger unverheiratheter Gärtner mit pute n ee che 
in, und ausländiſchen Poſtämter an. wenn es ſein kann mit der Feder etwas bewandert, de eine Stellunf 
Berlin, im März 1859. Hope DR 5 perſönliche Meldungen nimmt entgegen 
ohenſtein (Bahnho 7 
3040] 0 14. März 1859. ) A. Fegebeutel, 
. 0 Pr i 3095 Civil⸗ Ingenieur. 
Stanzöfifchen gemahlenen Jips | 2% hegen 
verkaufe ich k 15 Sgr. pro Ceniner, . uge fand. „„ die 
N Preuß inniar ;! ; Mehr als kaiſerliche Reden und italieniſche Frage beſchäftigt i. 
2723] A. Preuß Junior in Dirſchau. 1 3 Jaht ein neue un 3 1 11 5 
2 — gen Monaten zehn Auflagen N ereits auch in einer 
Unendgeldlich ganten deutſchen Ueberſetzung N Und trotz diejer Verbreiten 
wird in höchſtens einer Minute jeder Zahnſchmerz vertrieben; auch nach 12 5 a dan h een wird; 2 lege nat af den 20 
bee dl nah u. fern unentgelölich e Den Nee liſch / wohl aber unter dem Sophakiſſen, wenn Beſuch kommt. 2, * 
3090 8 Lin an Damen, die Scheu tragen, Jemanden darum anzugehen, kaufen era 
[3090] 4 2 —Andenſtr. 54. f folgender mal 7 150 zufällig in einen Bücherladen ine, 
Landwirthſch. Verein zu Zoppot. ehe Fa d Mira, abe, 
1 \ PORN, A 8 laube, er fängt mit einem Fan. — Ich weiß ſchon, was Sie m 0 
7 Nächſte Sitzung am Freitag den 18, März, Nach- ier iſt das Verlangte. — Und der PT Schatz wird eig * 
mittags 4 Uhr, in Areiß Hotel in Zoppot. [3063] ws | 


vongetragen. U 


